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DieConservativen aufdemLande. I
Bei den bevorstehenden Landtagswahlen gilt es 

auch dafür zu sorgen, daß nicht durch das Zustande
kommen einer conservativeu Mehrheit die Ver - 
waltuugszustände auf dem Lande 
noch weiter verschlechtert werden. Die Conservativen 
sind Feinde einer wirklichen Selbstverwaltung auf 
dem Lande. Denn in dem Maße, wie in den Land
gemeinden sich selbstständiges communales Leben 
entwickelt, und sich damit auch die Einsicht und" haß 
Verständniß für öffentliche Dinge erhöh 
bic Gefahr, daß di- bäuerlichen Element- 
mehr sa »n,willig, wie die« bisher i7bi e, «>Än 
der Fall war, vor den Maae» V «lenen 
Großgrundbesitzer nud Inhaber ^nstrvativen 

spannen lassen werden. Darum hnh 
Conservativen am 1 %nii 1 «q • )abcn auä> bte Hause gegen die IMlt,’u tm Abgeordneten-

Schon vorher hatwn^?^^"'doordnung gestimmt, 
zuviel Erfolg theils ' IlCZ Unb ^ar leider mit 
im Herrenhauff dm l^/^/ordnetenhause, theils 
Möglichkeit bcr Regierung nach
schien in Bezna ÄE? ^Zunächst ist dies ge- 
Gemeindevers^»? ? bte Stimmberechtigung in der 
»Wf WtaÄ- Nach dem Regierungsent- 

jenigen welcku- % ^^emdeversammlung nur die- 
b°ud-st'-n-7Lhl n"E S5 Ä ®ranb' u"d G-. 

mehr als Stimmen, diejenigen, welche
Durch bbzahlen, 3 Stimmeu erhalten.
S ®r?fta ?* sollte diese Steuergrenze noch 

Verhaltens dagegen ist in Folge des
bes^l >fr ''J bci konservativen und Freiconservativen 

b*6 schau diejenigen, welche 
richt,'« -OO Rik. Grund- und Gebäudesteuer ent- 
lnpL ' "ad diejenigen, welche 100 Mk. und 
oj 2 ^atrlchten, je 4 Stimmen zu führen haben. 
Rl-^i o?aen auf Antrag des Kreisausschusses durch 
mit d drovinziallandtages im Einverständniß 
erhöbt ^berpräsidenten die vorstehenden Sätze 
werden 9^,,höchstens um die Hälfte ermäßigt 
erwähnten Swue säü? ^undbesitzern, welche die 
von Stimm.» - entrichten, eine größere Zahl
legt werden ' Iebod) nicbt über 3' 4 und 5 beige- 

setzt^dasi^i ^tten die Conservativen schon durchge- 

llrcht bloftUi/et E'eweindevertretung den Angesessenen 
der Regierunas-,Stimmen zufallen soll, wie 
jeder der drei verlangte, sondern daß in 
Angesessener ffj„ " , Eassen */s der Gewählten 
Conservativen durchaes"!, - Ferner hatten die 
Schöffen in der H' die Schulzen und 
erhalten und daß vor der m^"^tung Stimmrecht 
und Schöffen der Amtsvors^r M"9 ber Schulzen 
achten gehört werden soll mit seinem Gut- 
eonservativer Abänderungsvorsrörberdem hat ein 
Amtsvorstehcr auch zu Gemeindever?- ermöglicht, 
Wodurch dieselben gegenüber den ® . Zu wählen,
in eitt Mißliches Doppelverhältnisi'e'Meindevorstehern

In Betreff der ©effert11iSen können, 
meindeverhandlungen wollte die Re •5)er ®.e" 
selben Bestimmungen zugestehen, welche^?-9 bb> 
städtischen Stadtverordnetenversammlungen 'Uc bie 
®.ie Conservativen aber beschränkten die OiffeS?’ 

diejenigen männlichen, großjährigen 
n''?^u?Ehörigeu oder Stimmberechtigten, toelZ 

oit den Gemeindeabgaben herangezogen werden.
xW Bezug auf die Wahl der Gemeinde.
’ ^arbis dahin bestimmt, daß dieselben 

ammtlich aus 6 Jahre zu wählen waren. Die 
Conservativen haben die Bestimmung in das Gesetz 
gebracht, daß Gemeindevorsteher nach dreijähriger 
Amtsdauer auf weitere 9 Jahre gewählt werden 
können, eine Bestimmung, welche es den im Amte 
Endlichen Gemeindevorstehern ermöglicht, lange 
äßnM»bI“uf ihres Amtes die Verlängerung ihrer 
fnchiirfi611?6 um 6 2uhre hinauszurücken. Haupt
fluß ge?t .^achten die Conservativen ihren Ein- 
absichtigte 0e0en bie von der Regierung be- 
Landqemeinden '"^ibgung kleinerer leistungsfähiger 
unselbstständigen^^ 0e0en bie Einverleibung von 
liegenden deinen es01 ®emenÖc mit Landgemeinden

Allerdings j^^isbezirken in die Landgemeinden, 
ermöglicht, durch^-.^^ die Landgemeindeordnung 
Zwangsweise ba§ Gesammtministerium eine 
ovch den conserv^^^^leguug zu beschließen; aber 
muß bie Angele,^Aenderungen des Entwurfs 
Vezirksrath und V . Zuvor den Kreisausschuß, 
ober fast ju allen ^^'"^olrath passtrt haben Da 
vaiiven GroßgraubsO-ieu Körperschaften die conser- 
jegungeg grundsäas.^h^' welche solchen Zusammen- 
besitzen, ff M abgeneigt sind, die Mehrheit 
Srben, nützliche dumme von Handhaben ge- 
'•u^ hat man v,-.» ""Erlegungen zu vereiteln.

u n umfassenden Maßnahmen zur

Elbing, Donnerstag, den 29. September 1898. 50. Jahrgang.
Herstellung selbstständiger leistungsfähiger Com- 
munalemheiten dort, wo es nothwendig ist, bisher 
nach Erlaß der Landgemeindeordnung kaum etwas 
gehört.

Die Freisinnige Volksvartei hat die neue 
Landgemeindeordnung angenommen trotz ihrer viel
fach ungenügenden Bestimmungen und der Ver
schlechterung durch die Conservativen; denn sie 
meinte, daß endlich einmal mit der Schaffung eines 
klaren, einheitlichen Landgemeinderechts in den öst
lichen Provinzen ein Anfang gemacht werden mußte. 
Sie erachtet auch die Bildung von Gemeinde
vertretungen und die Ertheilung des Wahlrechts an 
steuerpflichtige Nichtbesitzer für einen entschiedenen 
Fortschritt. Vergeblich versuchte dagegen die Frei
sinnige Volkspartei, den Regierungsentwurf zu ver
bessern, beispielsweise durch Einführung der geheimen 
Stimmabgaben bei den Wahlen zur Gemeinde
vertretung. Die Freisinnigen sind auch der Ansicht, 
daß den großen Landgemeinden das Recht zuge
sprochen werden muß, eigene Amtsbezirke zu bilden, 
oder, falls mit denselben kleinere Communaleinheiten 
zu einem Amtsbezirke verbunden sind, den Gemeinde
vorsteher kraft Gesetzes zum Amtsvorsteher zu be
stellen. Gegenwärtig aber ist vielfach der Gemeinde
vorsteher einer größeren Landgemeinde dem Vor
steher eines benachbarten kleinen Gutsbezirkes als 
Amtsvorsteher in Polizeiangelegenheiteu unterge
ordnet.

Summa Summarum: In dem Maße, wie man 
auf dem platten Lande für die Wahl von Conser
vativen zum Abgeordnetenhause hinwirkt, vereitelt 
man nicht nur weitere Verbesserungen der Land- 
gemeindeördnuttg in liberalem Sinne, sondern ver
schärft die Gefahr, daß in die Landgemeinde
ordnung noch diejenigen weiteren Verschlechterungen 
hineinkommen, welche die Conservativen bisher 
nicht haben durchsetzen können.

liniere Zukunft.
Bei der Eröffnung der neuen Hafenaulagen in 

Stettin hat der Kaiser eine Ansprache gehalten, 
welche allen aufgeklärten Kreisen in Deutschland 
sehr gut gefallen hat; nur der „Deutschen Tages
zeitung", dem Organ des Bundes der Landwirthe, 
gefielen die Worte nicht. Der Kaiser feierte die 
bürgerliche, die kaufmännische Tüchtigkeit, welche 
zum Segen von Handel und Industrie und damit 
auch zum Segen deutscher Größe mit kraftvoller 
Energie den Ausbau des Stettiner Hafens gefördert 
hat. Der Kaiser sagte: „Unsere Zukunft liegt auf 
dem Wasser, und ich bin fest überzeugt, daß das 
Werk, welches Sie speziell, Herr Oberbürgermeister, 
mit weitschauendem Blick und nie rastender Mühe 
so kräftig befördert haben, noch nach Jahrhunderten 
von den dankbaren Bürgern der Stadt Stettin mit 
Ihrem Namen in Verbindung gebracht und dankend 
anerkannt werden wird." Eine solche Aeußerung 
erscheint der „Deutschen Tageszeitung" so unerwünscht, 
daß das Blatt diese Worte, welche der „Reichs
anzeiger" genau in dieser Fassung veröffentlicht, 
zunächst in Zweifel zieht. Die Zeitung meint: 
„Es ist . . . nicht ausgeschlossen, daß der Satz 
etwas anders gelautet haben kann. Wir möchten 
das annehmen, da, wenn unsere Zukunft wirklich 
auf dem Wasser liegen sollte, wir für alle Zukunft 
e*u Reich zweiten oder dritten Ranges bleiben 
würden." Und weiter schreibt die „Deutsche Tages- 

„Wie das Wasser im allgemeinen keine 
Trl r I)at' so hat es im besondern keine ausreichenden 
- a9halfen, für unsere Zukunft." 
hpr Stimmung, welche im Organ des Rundes 
hnrrhmtaU)irtbc damit zum Ausdruck gelangt, ist 
rXn fil ^stündlich; diese Worte des Kaisers 
nramm bfin. iI)rer Eonsequenz nur als ein Pro- 
£ rslt..n, /n' welches dem reaktionär-agrarischen 
S b” @nern?8 ist. Preist der

X e u S 8 e' welche die Hafenanlagen neu 
^ch damit zu dem Grundsatz, 

daß Deutschland ohne eine» großen und sich mehr 
und mehr au.brettenden auswärtigen, überseeischen 
Handel nicht zu bestehen nnd wirthschaftlich zu 
gedeihen vermag. Cin solcher großer internationaler 
Handel, der unsere Hafen mit den Schiffen aller 
Nationen füllt, und der aus allen Zonen uns 
Waaren zuführt, ist aber nur unter einer Be
dingung denkbar: wir mnssen mit der übrigen Welt 
gesicherte Handelsbeziehungen haben; der internationale 
Waarenauslausch muß Deutschland offen gehalten 
werden, und das ist nur möglich durch Handels
verträge. Und wiederum lassen sich nur Handels
verträge für uns abschließen, wenn auch wir nicht 
unsere Grenzen den fremden Staaten sperren. Die 
Worff des Kaisers sind also unmittelbar ein

Zeugniß für die Nothwendigkeit der Handels
vertragspolitik, welche der Bund der Landwirthe 
gegenüber dem Grafen Caprivi auf das heftigste 
bekämpft hat und die er seitdem nicht aufgehört 
hat zu bekämpfen. Graf Caprivi sagte: Wir 
müssen Waaren exportiren oder Menschen; und 
weil wir die Menschen behalten wollen und datier 
eines gesicherten Exportes von Waaren bedürfen, 
so müssen wir Handelsverträge haben.

Und wenn der Kaiser sagt, unsere Zukunft liegt 
auf dem Wasser, so ist das derselbe Gedanke, nur 
in eine etwas andere Form gekleidet; denn unsere 
Zukunft liegt nur darum auf dem Wasser, weil 
wir ersticken würden ohne die offene wirthschaftliche 
Verbindung mit der übrigen Welt. Gerade aber 
von einer solchen Politik will der Bund der Land
wirthe nichts wissen, eine solche Politik soll „keinen 
au- reichenden Tragbalken für unsere Zukunft" haben, 
denn damit wir für die agrarischen Produkte hohe 
Preise haben, sollen wir uns absperren von der 
ganzen Welt.

Die deutsche Zukunft beruht in der That darauf, 
daß unsere Produkte sich in einem weiten Umfang 
den Weltmarkt zu erobern vermögen, daß wir über 
die Meere hinaus unsere wirthschaftliche Kraft ge
brauchen. Nur dies kann die Politik sein, die 
Dentschland zu einer immer weiteren Entfaltung 
verhilft; und es ist gut, daß recht oft sich erweist, 
wie die agrarische Reaktion einer solchen Entwickelung 
feindlich und grollend sich gegenüberstellt. Eine 
große deutsche Zukunft ist unvereinbar mit den 

>Manen des Junkerthums, welches m kurzsichtiger 
und eigensüchtiger Politik uns in die Enge und 
Aermlichkeit des überwundenen Agrarstaates zurück
drängen will.

Politische Uebersicht.
Die „Nationalliberale Correspondenz" bringt 

bittere Klagen über die Haltung der Conser
vativen. Anknüpfend an den Artikel der „Kreuz
zeitung" wirft die Correspondenz den Conservativen 
Fraktionsegoismus vor, „der sich nicht schämt, 
politische Handelsgeschäfte, selbst auf Kosten uner
läßlicher nationaler Verpflichtungen, zu betreiben." 
In Hannover machten „soeben konservative mit 
der extremen Agrarbewegung den Versuch, auf die 
Gefahr hin, wie der „Hannoversche Courier" nach- 
weist, daß dadurch die Geschäfte der Feinde 
Preußens, der Welsen und Sozialdemokraten, 
besorgt werden, sich die der Rechten zur Mehrheit 
noch fehlenden Landtagsmandate in national
liberalen Wahlkreisen zu , erschleichen. 
Fürst Bismarck meinte einmal über die Conservativen, 
daß sie mitunter selbst nicht wüßten, was sie 
eigentlich „conserviren" wollten. Dieses Urtheil 
wurde sehr bitter seinerzeit empfunden; umsomehr 
sollte man sich dann aber auch hüten, für That
sachen zu sorgen, die es so sehr berechtigt erscheinen 
lassen."

* *
Das Mittelland - Kanalprojekt soll eine 

wesentliche Erweiterung erfahren, wodurch die 
Gefammtkosten von 162 auf 211 Millionen steigen. 
Wie die „Mindener Ztg." berichtet, wurde in der 
Mindener Stadtverordnetensitzung vor Erhöhung der 
Garantiesumme der Stadt von 500000 auf 
600000 Mk. seitens des Magistrats betont, daß 
durch die Bereitwilligkeit des Bremer Staates, die 
Weser von Bremen aufwärts bis Minden, d. h. zur 
Verbindung mit dem Mittellandkanal, ganz auf 
seine Kosten zu kanalisiren, und zwar behufs Er- 
zielung einer Wassertiefe von 2^2 m gleich dem 
Mittellandkanal, dem Staate Preußen der Ent- 
schluß leicht gemacht worden sei, seinerseits die 
Weserkanalisation von Minden bis Hameln 
anzuschließen. Diese Canalisation Minden-Hameln 
lege dem Staate Preußen weitere 20 Millionen 
Baukosten aus. Das Mindeuer Blatt erklärt 
weiter, der Stichkanal Haste-Uienburg, welcher dem 
Mittellandkanal von Hannover her die Weser
verbindung schaffen sollte, kommt, weil er wegen 
Wassermangels nicht ausführbar ist, in Wegfall. 
Bremen übernimmt eine Verpflichtung von mehr 
als 40 Millionen Mark, und wenn die Sache auch 
der dortigen Bürgerschaft noch nicht vorgelegen 
habe, so werde der Senat sich doch wohl gesichert 
haben, daß er den Staatsvertrag mit Preußen ver
abreden konnte.

*
Vor kurzem haben wir eine Erklärung aus 

Licht gezogen, welche in der „Jllustr. Landw. Ztg.", 
dem amtlichen Organ des Bundes der Landwirthe, 
aus sachkundiger Feder, wie das Blatt selbst hervor- 
hob, über den Berliner Viehhandel veröffentlicht 

worden war. Es wurde darin eingestauden, daß 
alles, was die Agrarier bisher zur Entkräftuug der 
Klagen und Beschwerden über die hohen Fleisch
preise und die Verhältnisse am Berliner Viehmarkt 
geschrieben und geredet hatten, unwahr gewesen 
sei, daß vielmehr die Viehpreise sehr hoch ständen 
und die Zahl der unverkauft gebliebenen Thiere, 
abgesehen von minderwerthigen mageren Schafen, 
in diesem Jahre so klein gewesen sei, wie kaum 
jemals zuvor. Daß dieser Artikel auch in weiteren 
Kreisen bekannt geworden, hat die agrarischen Kreise in 
arge Erregung versetzt. Die „Deutsche Tagesztg.", welche 
den Bund zunächst vertreten muß, wetterte abwechselnd 
gegen die böse Presse, welche die Thatsache, daß in 
unbewachten Augenblicken auch einmal ein Organ 
des Bundes der Wahrheit die Ehre giebt, gebührend 
vermerkt hatte, und gegen den Verfasser des Artikels 
mit der ihm ausdrücklich vom amtlichen Bundes
organe bekundeten „sachkundigen Feder", um schließlich 
zu erklären, sie bekümmere sich nicht um den Sach
verständigen ihrer amtlichen Schwester, sondern halte 
sich an die Berichte vom Viehofe und lege sie sich aus, 
wie sie ihr paßten. Die „Jllustr. Ldw. Ztg." selbst 
sagt, und das ist gewiß interessant, es sei ihr „von 
Landwirthen, 'die selbst zu denken gewöhnt sind 
und ihre Meinung nicht fix und fertig auf Flaschen 
gezogen beziehen wollen", der Vorwurf gemacht 
worden, daß sie in wirthschaftlichen Fragen andere 
Ansichten zu wenig zu Worte kommen lasse. Also 
selbst in ihrem amtlichen Organe wollen Bündler 
auch andere Ansichten hören, als die von Hrn. 
Hahn und anderen landwirthschaftlichen Autori
täten genehmigten! Das Blatt erklärt ferner, 
es habe einen geschätzten Mitarbeiter, der seit 
etwa 10 Jahren allmonallich zu den Lesern 
'preche, den Mund nicht verbinden dürfen, und sucht 
ich im Uebrigen mit einigen scherzhaft sein sollenden 

Worten über die Situation hinwegzuhelfen, muß 
dann aber gleich dem „Bunde der Landwirthe" 
elbst das Wort geben zu einer langen, mit feier- 
achem Ernste vorgetragenen Erklärung, welche dem 
achverständioen Verfasser das Zeugniß ausstellt, 

daß er, obwohl er zehn Jahre hindurch über die 
Fettviehpreise am Berliner Markte berichtet hat, 
von den Einrichtungen dieses Marktes viel weniger 
versteht, als die Herren von Wangenheim, Rösicke 
nnd Hahn. Die Mitglieder des Bundes, d. h. 
diejenigen, „die selbst zu denken gewöhnt sind", 
mögen sich nun darüber klar zu werden versuchen, 
wer mehr Glauben verdient, der Mann, welcher 
zehn Jahre lang sachverständige Berichte schreibt, 
oder die „hervorragenden Landwirthe", welche an 
der Spitze des Bundes stehen.

DentschlanL.
— Der Kaiser hat bereits das für seine 

Palästinafahrt bestimmte, aus neunzig Personen 
bestehende Gefolge, mit 6 Leibpferden, Reit- und 
Kutschpferden nach Constantinopel vorausgeschickt.

— Zur Vorgeschichte der Friedenskund
gebung des Zaren wird den Münchener „Nenest. 
Nachr." aus Petersburg geschrieben: Der junge 
Zar studirte schon als Thronfolger bei Weitcm 
nicht so emsig die Kriegswissenschaften, als die 
umfangreiche auswärtige und russische Literatur, 
welche sich mit der Idee des Weltfriedens be
schäftigt. Ein angesehener russischer Schriftsteller, 
I. S. v. Blioch, hatte zu Anfang des Jahres 
ein Werk von acht dickleibigen Bänden über den 
„Zukuuftskrieg" vollendet und in Druck gegeben. 
Der Druck wurde vom Kriegsminister inhibirt, an
geblich, weil es gegen das russische Interesse ginge, 
den Krieg in der vom Verfasser beliebten Art als 
verdammenswerth nnd die Folgen eines euro
päischen Krieges als vernichtend für alle Staaten, 
auch für Rußland, darzustellen. Der Verfasser, der 
den Titel Excellenz trägt, erlangte darauf eine 
erste Audienz beim Zaren, dem er sein Material 
vorlegen und erläutern durfte. Es ist durch eiip 
wandfreie Zeugen bestätigt, daß der Kaiser das 
reichhaltige Material sofort in angestrengte Arbeit 
nahm und den Borträgen des Verfassers eine sehr 
gnädige Aufmerksamkeit schenkte. Derselbe wurde 
in wiederholten langen Audienzen noch später so
wohl vom Kaiser als der Kaiserin empfangen. 
Persönlich eröffnete der Zar dem Kriegsminister, 
er stimme mit den Grundsätzen und Schlußfolge
rungen des Verfassers überein. und befehle die 
Drucklegung des Werkes. Es ist denn auch vor 
einigen Wochen in Petersburg erschienen, v. Blioch 
ist katholischer Pole, sein Schwiegersohn der be
sann te deutsche Reichst rgsabgeordnete Herr von 
Koscielski,



— Die Reise des Prinzen Heinrich von 
Wladiwostok durch dasUsurigebiet nach Chabarowka 
wird in der „Allgem. Ztg." mit der Absicht einer 
Ausdehnung und Befestigung dcS deutschen Handels
einflusses im Amur- und Usurigebiet verbunden. 
Deutschland nehme bereits die erste Stelle ein unter 
den Seehandelsstaaten, die durch Wladiwostok mit 
dem Usurithalgebiet Handel treiben; 82 deutsche 
Schiffe mit einem Tonnengehalt von 49000 To. 
stehen obenan in der Liste der Schiffe, die in Wla- 
diwostock einlaufen und zwischen diesem Hafen und 
Hongkong, Shanghai und Nagasaki segeln. Mit 
Genehmigung der Reichsregierung hat sich eine deutsche 
Sibirische Handels- und Schifffahrts-Gesellschaft in 
Hamburg gebildet, die es zu einem ihrer Haupt
zwecke macht, „den Handel zwischen Deutschland 
und dem Amurgebiet zu entwickeln". Chabarowka, 
welches die Endstation der von Wladiwostok kom
menden Usuribahn bildet und sehr Vortheilhaft am 
Zusammenfluß des Amur und des Rsuri liegt, ist 
von der genannten deutschen Gesellschaft als Haupt
quartier für ihre Thätigkeit auserlesen worden.

— Der Reichskanzler Fürst Hohen!ohe und 
der Staatssekretär des Auswärtigen v. Bülow 
werden Ende dieser Woche in Berlin eintreffcn und 
die Geschäfte übernehmen.

— Die „Post'' macht darauf aufmerksam, daß, 
wenn die aufsteigcnde Bewegung der Reichs- 
Einnahmen für den Rest des Rechnungsjahres 
in derselben Stärke vorhielte, wie in den ersten 
fünf Monaten, so würden die Erträge aus diesen 
Einnahmequellen diejenigen des Vorjahres um nicht 
weniger als 54 Mill. Mk. übersteigen. Aber auch, 
schreibt das genannte Blatt weiter, wenn die auf
steigende Bewegung in den Erträgen der Zölle und 
Verbrauchssteuern in den nächsten sieben Monaten 
sich erheblich verlangsamen sollte, so darf doch schon 
jetzt auf einen beträchtlichen Mehrertrag der Zölle 
und Verbrauchssteuern über den Etatsansatz ge- 
rechnet werden. Denn die im Etat veranschlagte 
Einnahme aus diesen Steuergefällen ist um rund 
30 Mill. Mk. niedriger, als der Ist-Ertrag des 
vorigen Rechnungsjahres. Da überdies auch die 
Reichsstempelabgabe sowie die Erträge der Betriebs
verwaltungen ein sehr erfreuliches Mehr gegen das 
Vorjahr aufweisen, so gestatten die vorliegenden 
Ausweise über die Ergebnisse der Einnahme
verwaltung des Reiches den Schluß, daß auch das 
laufende Rechnungsjahr, wie die Jahre 1896/97 
und 1897/98, zu den reichsten Finanzjahren zählen 
wird.

— Der Colonialrath ist auf den 24. Oktober 
zu seiner neuen Sitzungsperiode einberufen worden. 
Der neue Director der Colonialabtheilung, Herr 
Dr. von Buchka, wird zum ersten Male den 
Vorsitz führen. Da der Colonialrath diesmal eine 
stärkere Mitgliederzahl aufweist, so wird er im 
Reichstagsgebäude zusammentreten, während er 
früher im Auswärtigen Amt getagt hat.

— Bezüglich einer Windthorst-Biographie 
schreibt die „Köln. Volksztg.": Eine auf unge- 
druckten Quellen beruhende Biographie des großen 
Todten ist schwerlich so bald zu erwarten. Dafür 
ist erst zu kurze Zeit nach seinem Tode vergangen, 
und die Gefahr der Indiskretionen gegen noch 
Lebende liegt zu nahe, wenn beispielsweise die 
Correspondenz Windthorst's nur einigermaßen voll
ständig benutzt werden soll. Nebenbei bemerkt, ist 
sein Briefwechsel durchaus nicht so sensationell, als 
vielleicht manche Leute glauben; die wichtigsten 
Dinge hat er als vorsichtiger Mann am liebsten 
mündlich abgemacht, und wenn er etwas Schriftliches 
von sich gab, war es meistens so gefaßt, daß zwar 
der Empfänger genau Bescheid wußte, aber ein 
Dritter sich vergeblich den Kopf zerbrechen konnte."

— Der Reichstagsabgeordnete D r . Lieber 
erhielt nach der „Köln. Volksztg." zu seiner silbernen 
Hochzeit außer zahlreichen Glückwünschen und Fest
geschenken parlamentischer Genossen, Staatsmänner, 
Bischöfe u s. w. auch eine große goldene Medaille 
mit dem Bildniß Pins IX.

— Maximilian Harden war bekanntlich 
vom Münchener Schöffengericht wegen groben Un
fugs, begangen in einem Artikel seiner Zeitschrift 
„Die Zukunft" über den König Otto von Bayern, 
zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt worden. Die 
Strafkammer hat das Urtheil bestätigt und am 
Dienstag hat auch das Oberlandesgericht in Mün
chen die Revision Hardens verworfen.

— „Aus Scham" über die geringe Wahlbe
theiligung hat bekanntlich der Bürgermeister in dem 
badischen Ort Sand im Wahlkreis Offenburg-Kehl 
72 nicht abgegebene Wahlzettel der Wahlurne ein- 
verleibt. Jetzt stellt sich nach der „Franks. Ztg." 
weiter heraus, daß in der Urne nicht ein einziger 
Centrumswahlzettel vorhanden war, während vor 
der Offenburger Staatsanwaltschaft ein Sander 
Bürger erklärt hat und dies nöthigenfalls beschwören 
will, daß er einen Centrumszettel abgegeben hat. 
Nach dem Offenburger Centrumsblatt ist von einer 
Amtsentsendung des Bürgermeisters und der bei 
dem Wahlakt mitwirkenden Gemeindebeamten noch 
nichts bekannt.

— Von der internationalen agrarischen 
Bundesgenossenschaft weiß der „Oberschles. 
Anz." folgendes Stückchen zu erzählen: „Es ist in 
den letzten Wochen von jenseits der Grenze aus 
Wieruschow und Boguslawice (Russisch - Polen) 
Roggen im Stroh nach hier eingeführt worden 
und zwar in Folge Ankaufs deutscher Händler von 
russischen Landwirthen. Dieser Roggen wird, weil 
noch im Stroh, zollfrei eingeführt. Nachdem der 
Roggen herübergebracht ist, wird derselbe hier, dies
seits der Grenze, ausgedroschen und dann an russische 
Konsumenten verkauft und hierin liegt der Effekt. Die 
deutsche Regierung zahlt für Roggen, der nach 
Rußland ausgeführt wird, eine Ausfuhrprämie 
in Gestalt von Einfuhrscheinen mit 3,50 Mk. pro 
100 Kilogramm, wie vorstehender Fall ergiebt, 
selbst für russisches Getreide, das im Halm 
zollfrei eingeführt wurde. Selbstverständlich weiß 
der russische Landwirth ganz genau, daß die deutsche 
Regierung diese Prämie zahlt. Infolgedessen erhält 
er einen Preis für seinen Roggen, der jenseits aus
geschlossen ist, pnd wenn der Roggen dort ausgc- 

droschen und nach hier eingeführt wird, weil ein 
Zoll von 3,50 Mk. pro 100 Kilo darauf ruht, 
auch nicht erreicht werden kann." —- Also nicht 
allein unsereAgrarier empfangen Liebesgaben, sondern 
auch die russischen!

— Am Dienstag Abend erhielt Dr. Helphand 
(Prrvus), der seit zwei Jahren die Chefredaktion 
der sozialdemokratischen „Sächsischen Arbeiterztg." 
geführt hat, ebenso der polnische Schriftsteller Dr. 
Markowsky von der Amtshauptmannschaft Pirna 
die Ausweisungsordre aus dem Königreich 
Sachsen mit Frist bis zum Sonntag. Beide sind 
Ausländer, nähere Angaben über die Maßregel 
werden nicht gemacht. Chefredakteur der „Sächsischen 
Arbeiterzeitung" wird Frau Dr. Rosa Luxemburg, 
Verfasserin einer Schrift über die industrielle Ent
wickelung Polens.

— In München trat am Dienstage der Ver
band deutscher Arbeitsnachweise zu seiner ersten 
Arbeitsnachweis - Conferenz zu
sammen. Zu der Versammlung, die Namens der 
baierischen Regierung der Minister des Inneren 
Freiherr v. Feilitzsch begrüßte, waren 
Vertreter der baierischen, preußischen und badischen 
Regierung, der Stadt München, des deutschen und 
des baierischen Landwirthschaftsralhes, zahlreicher 
preußischer Landwirthschaftskainmern, des öster
reichischen Handelsministeriums, sowie vieler deutscher 
und österreichischer Städte, darunter auch Wien, 
erschienen. Von bekannten Sozialpolitikern waren 
Staatsminifter v. B e r l e p s ch , Professor 
Brentano, Unterstaatssekretär a. D Professor 
v. M a y r , Dr. Max Hirsch und Andere an
wesend. Der Vorsitzende Dr. Freund- Berlin 
betonte in seiner Eröffnungsrede die Möglichkeit 
gesetzgeberischer Maßnahmen gegen Auswüchse der 
gewerbsmäßigen Arbeitsvermittelung und bezeichnete 
als Hauptaufgabe des Verbandes die Wahrung des 
unparteiischen Charakters des Nachweises. Der 
Arbeitsnachweis dürfe nicht ein Machtmittel im 
Lohnkampfe fein. Seine Leitung müsse gemein
schaftlich von Arbeitgebern und Arbeitnehmern be
einflußt fein. Diese Grundanschauung des 
Verbandes sei gänzlich unvereinbar mit 
der kürzlich vom Arbeitgeber - Verband 
kundgegebeneu Ansicht, wonach der Arbeits
nachweis am Besten in den Händen der Arbeitgeber 
allein ruhe. Mit dieser Grundanschauung könne sich 
der Verband deutscher Arbeitsnachweise in keiner 
Weise einverstanden erklären und der Verbandsaus
schuß habe ihn, Redner, beauftragt, diese Erklärung 
abzugeben. Bürgermeister von Borscht begrüßte 
sodann die Versammlung im Namen der Stadt 
München. Sodann wurde in die eigentlich" Ver
handlung eingetreten, deren erstes Thema lautete: 
„Was können die Arbeitsnachweise dazu beitragen, 
der Landwirthschaft Arbeitskräfte zu erhalten und 
zuzuführen?" Die Versammlung nahm nach 
längerer Diseussion davon Abstand bezüglich 
der Frage, inwiefern ein Arbeitsnachweis 
dazu beitragen könne, der Landwirthschaft 
Arbeitskräfte zuzuführen, bestimmte Beschlüsse zu 
fassen, indem Dr. Freund- Berlin betonte, die 
Fülle der Anregungen, welche die heutige Debatte 
geboten habe, würde von dem Verbandsausschusse 
im Auge behalten und des Näheren erörtert werden. 
Weiter wurde in der Sitzung verhandelt Über die 
Nachweisftatistik und Über die Frage, ob sich die 
G e b ü h r e n f r e i h e i t bei Arbeitsver
mittelung empfehle, eine Frage, welche von 
dem Referenten, Geheimen Finanzrath Fuchs- 
Karlsruhe, unbedingt bejaht wurde. Die Verhand
lungen, welche Vormittags 9 Uhr begannen, wurden 
Abends 5*/4 Uhr von Dr. Freund geschlossen.

Ausland.
Dänemark.

— Das Befinden der Königin war am Diens
tage weniger gut. Dienstag Mittag sind drei 
Aerzte an das Krankenlager gerufen worden. Die 
ganze königliche Familie ist auf Schloß Bernstorff 
versammelt.

Frankreich.
— In dem am Dienstage unter dem Vorsitz 

des Präsidenten Faure abgehaltenen Ministerrathe 
verlas der Justizminister Sarrien d.s Schreiben, 
mittels dessen er dem Generalstaatsanwalt am 
Kassationshofe das Gesuch um Revision des Dreyfus- 
Prozesses zustellte Ebenso verlas der Justizminister 
das von ihm an die Generalstaatsanwälte erlassene 
Rundschreiben betreffend die Ahndung von An
griffen gegen das Heer. — Der Minister des 
Aeußern Delcasse gab dem Ministerrathe Kennt
niß von der Mittheilung des englischen Botschafters 
betreffend die Ankunft des Majors Marchcnid in 
Faschoda; der Minister fügte hinzu, es sei tioff- 
kommen unrichtig, daß die, französische Regierung 
Marchand irgendwelchen Befehl habe zugehen lassen. 
— Schließlich machte der Finanzminister Mittheilung 
über die endgültige Feststellung des Budgets für 
1899. Die nächste Ministerrathssitzung wurde auf 
den 4. Oktober anberaumt.

— In seinem Rundschreiben an die General- 
Staatsanwälte sagt Justizminister Sarrien, in
folge der jüngsten Ereignisse sei eine wahre Campagne 
Don Beleidigungen und Schmähungen gegen die 
Führer der Armee zu Tage getreten; diese Angriffe 
zeigten einen Charakter von ausnahmsweiser Schwere 
und seien geeignet, die Disziplin zu vernichten, das 
Vertrauen der Soldaten auf ihre Führer zu er
schüttern und in die Nation den Samen der 
Desorganisation auszustreueu. Diese Angriffe seien 
künftighin nmsoweniger entschuldbar, als'die Drey- 
fnsaffaire jetzt in die richterliche Phase getreten sei 
und weil demzufolge die Führer der Armee den 
gegen sie geschleuderten Verleumdungen nur Schweigen 
entgegensetzen könnten. Infolge davon bittet 
Sarrien die Staatsanwälte, gegen alle in der Presse 
und in Reden gegen die Armee begangenen Ver
gehen nachdrücklich vorzugehen.

— Die Gegner der Revision in den Kammern 
verunstalteten am Dienstage in Paris zwei Ver- 
sammlungen. Die eine, bestehend aus Senatoren 
und Deputirten der Rechten, war von de Ramel,

die andere aus nationalistischen Deputirten bestehend, 
von Berry einberufen. Jede d<r beiden Ver- 
sammlungeu war von einigen 20 Mitgliedern be- 
sucht. Die Vereinigung der Senatoren und der 
Rechten nahm eine Tagesordnung au, in welcher 
gegen das unpatriotische und ungesetzliche Vorgehen 
der Minister protestirt, die Einberufung der Kammern 
verlangt und Einspruch gegen die weitere Ausübung 
der Gewalt ohne parlamentarische Controlle erhoben 
wird. Diese Tagesordnung wurde der im Palais 
Bour bon abgehaltenen Versammlung der Nationalisten 
unterbreitet, welche in ihrer Tagesordnung der Re
gierung ihr Mißfallen darüber ausfprach, daß sie 
die Affaire Dreyfus vom juristischen auf das 
politische Gebiet hinübergesplelt habe und gleich
falls die Einberufung der Kammernö forderte. 
Diese Tagesordnung wird durch Millevoye, 
Drumout, Doroulode und Berry dem Minister- 
Präsidenten Brisson mitgetheilt werden.

— Auch in einer gemeinsamen Versammlung 
der Mitglieder der Rechten und der Nationalisten 
wurde eine Tagesordnung angenommen, welche 
besagt, das Ministerium B r i s s o u habe nur we
gen seiner antirevisionistischen Erklärungen im Par
lamente ein Vertrauensvotum erhalten. Durch die 
Eröffnung des Revisionsverfahrens habe das Kabiuet 
Brisson die von ihm übernommenen Verpflichtungen 
verletzt; es habe die Dreyftls-Angeleqenheit aus 
einer gerichtlichen in eine politische umgewaudelt. 
Der Präsident werde daher von den Mitgliedern 
der Versammlung um Einberufung des Parlaments 
ersucht. Diese Tagesordnung sollte von einer Ab
ordnung dem Präsidenten Faure überbracht werden, 
der Präsident lehnte es aber ab, die Abordnung zu 
empfangen.

— Die Londoner „Daily News" erzählt zur 
Dreyfus-Affaire: Zwei Berichte des Grafen Münster 
an Kaiser Wilhelm seien auf der Reise nach Berlin 
erbrochen, photographirt und wieder versiegelt wor
den. Da Casimir Perier beim ersten Fall fein 
Wort verpfändet hatte, daß eine strenge Unter
suchung folgen werde, refignirte er beim zweiten 
Fall, der seine Ohnmacht der Militärpartei gegen
über darthat.

Spanien.
— Die Regierung wies den Marschall Blaneo 

an, unverzüglich sämmtliche Freiwillige zu entlassen. 
Der rückständige Sold soll ihnen ausgezahlt werden. 
— Die Meldung, daß Admiral Cervera um 
seine Verabschiedung eingekommeu sei, ist falsch. — 
Der Commandant des Kriegsschiffes „Jnfanta 
Maria Teresa", Capitän C o n e a s , äußerte, das 
Geschwader Cerveras sei nach Santiago auf Befehl 
der Regierung gegangen, habe daselbst aber weder 
Kohlen noch Lebensmittel angetroffeu und in Folge 
dessen warten müssen. C e r v e r a habe damals 
erklärt, es müsse die Aufgabe des Geschwaders 
sein, nach den Philippinen in See zu gehen; mau 
habe jedoch nicht auf ihn gehört.

— Unter dem Titel „Die katalanische Nation" 
erscheint in Barcelona eine neue Tageszeitung. 
Dieselbe fordert die Unabhängigkeit für die Pro
vinzen Catalonien, Galizien, Asturien, Aragonien, 
Valencia, sowie die baskischen Provinzen und die 
Insel Mallorca.

Türkei.
— Die vier bctheiligten Cabinette beschlossen, 

die Pforte aufzufordern, ihre Truppen von Creta 
zurückzuziehen, während die Mächte sich verpflichten 
wollen, die auf Creta lebenden Mohamedaner zu 
schützen. Eine bezügliche Note au die Pforte wird 
vorbereitet.

China.
— Am Dienstage wurde ein Edikt erlassen, 

durch welches die letzten Reformmaßnahmen des 
Kaisers thatsächlich aufgehoben wurden.

Aus den Provinzen.
Z Danzig, 27. September. An der Feier 

der Enthüllung des D e n k m a l s auf 
demGrabe russischer Soldaten, tmlche 
heute Mittag stattfand, nahmen theil der russische 
Militärattache Prinz Engalitscheff als 
Vertreter der russischen Armee, eine Abordnung des 
Tobolsk'schen Regiments, der commandirende General 
von L i g n i tz als Vertreter des, Kaisers, die 
hiesige Generalität, das gesammte Offiziercorps, die 
Spitzen der Behörden und Abordnungen von allen 
Truppentheilen in Parade. Die Ehrencompagnie 
stellte das Grenadierregiment König Friedrich II. 
(3 Ostpreußisches) Nr. 4. Der Gottesdienst wurde 
von dem Popen Alelis von M i l t z e w celebrirt. 
Der Pope hielt eine deutsche Ansprache und sprach 
das Gebet für die russischen Krieger russisch und 
für die preußischen Krieger deutsch, ebenso die 
Wünsche für den russischen Kaiser russisch und für 
Kaiser Wilhelm deutsch. Das Denkmal wurde 
unter 18 Kanonenschüssen enthüllt, worauf die 
Kapelle des Grenadierregiments König Friedrich II. 
die russische Nationalhymne spielte und die Ent
hüllungsfeier mit einem Parademarsch der Ehren- 
compagnie abschloß. Nachmittags fand ein Diner 
statt, welches der Vertreter der russischen Armee 
veranstaltete. Den ersten Toast brächte der com- 
mandirende General, General der Infanterie 
von Lentze aus, gedachte der Antheilnahme 
Sr. Majestät des Kaisers für das Fest und brächte 
ein Hoch auf Se. Majestät aus. Ihm folgte 
General von L i g n i tz mit einem Trinkspruch, 
in welchem er mittheilte, Se. Maj. der Kaiser habe 
die Gnade gehabt, ihn als Vertreter zu entsenden, 
um durch Niederlegnug eines Kranzes an dem ent
hüllten Denkmal die 'russischen Offiziere und Sol- 
baten zu ehren, welche 1734, 1807 und 1813 vor 
Danzig ihre Treue mit dem Tode besiegelt. Ihm 
falle ferner die Ehre zu, ein Hoch auf den Kaiser 
von Rußland ausbringen zu dürfen. Er 
thue dies mit dem Ausdruck des Daukes 
für das gnädige Interesse, welches der Kaiser 
von Rußland für die deutschen Truppen bekunde. 
Ihm antwortete als Vertreter der russischen Armee 
der Militär-Attache, Oberst Prinz Engalitscheff. 
Der russischen Armee, so führte er aus, sei es heute 
vergönnt, das Andenken ihrer hei Danzig in den 

j Jahren 1734, 1807 und 1813 gefallenen Krieger 
zu ehren. Se. Maj. der deutsche Kaiser habe ge* 

! ruht, dieser Feierlichkeit durch Entsendung des 
Generals von Lignitz durch Niederlegnug eines 
Kranzes und die Theilnahme deutscher Truppen eine 
besondere Weihe zu geben und das Andenken der 
russischen Gefallenen zu ehren. Den Gefühlen des 
innigsten Dankes der ruhmreichen Armee hierfür 
gebe er Ausdruck in dem Rufe: „Die glorreiche 
deutsche Armee, Hurrah! Hurrah! Hurrah!" In 
seiner Erwiderung toastete General von Lignitz 
auf die russische Armee. Er thue 
dies auf Grund seiner früheren nahen 
Beziehungen aus warmem Herzen. Er sei Zeuge 
von der Freude gewesen, mit welcher im Jahre 
1878 in Adrianopel die Glückwünsche des preußischen 
Gardecorps seitens der russischen Truppen ausgenommen 
wurden, und wisse, daß in den Geschichten vieler 
deutscher Regimenter die Waffenbrüderschaft der 
Jahre 1813 und 1814 als unvergängliches Denkmal 
bestehen bleibe. Drum wisse er sich eins mit den 
deutschen Kameraden, wenn er rufe: „Heil und 
Wohlergehen der tapferen russischen Armee, Hurrah!" 
Hierauf trank Prinz Engalitscheff auf das 
Wohl des Generals von Lignitz, des commandiren- 
den Generals von Lentze und der übrigen anwesen
den Herren, in deren Namen Geuerallieuteuant von 
Heydebrcck mit einem Hoch auf die russische Armee 
dankte.

Marienburg, 27. September. Der Regierungs- 
Präsident hat dem Herrn Kreisth-erarzt Schöneck 
wegen seiner amtlichen Thätigkeit die Genehmigung 
zur Annahme des Stadtrathsamts nicht ertheilt.

Marienburg. 27. September. Die „Nogat- 
Zeitung" schreibt: Das hohe Interesse, welches der 
Kaiser stets für die Wiederherstellung der Marien
burg bekundet hat, soll auch jetzt wieder aus An
laß des kaiserlichen Jagdausflnges nach Rominten 
zum Ausdruck gelangen. Aus zuverlässiger Quelle 
erfahren wir, daß das Kaiserpaar auf der Rückreise 
von Rominten nach Berlin voraussichtlich am Sonn
abend Vormittag zu mehrstündigem Aufenthalt nach 
Marienburg kommen wird. — Wie bereits mit
getheilt wurde, sind kürzlich die Malereien im 
Kapitelsaale beendet worden und arbeitet man nun 
mit aller Kraft daran, den Flicsenbelag in dem 
herrlichen Raume herzustellen, damit derselbe dem 
Kaiserpaar in feiner neuen Gestalt gezeigt werden 
kann.

Thorn, 27. September. In der Bromberget 
Vorstadt wurden gestern hölzerne Staugen für die 
elektrische Straßenbahn aufgestellt. Dabei entglitt 
eine Stange den Händen der Arbeiter und 
erschlug einen Arbeiter. Der Tod trat auf 
der Stelle ein.

*** Nenenburg, 27. September. Gestern fand 
hier im Hotel „Schwarzer Adler" eine Wählcr- 
versammlung deutscher Urwähler statt. Herr 
Maurermeister Klatt eröffnete die Versammlung 
mit einem Hoch auf den Kaiser, in w'lches die 
Anwesenden begeistert einstimmten. Der bisherige 
Landtagsabgdordnete Herr Geheimrath, Landrath 
a. D. Dr. Gerlich erhielt sodann das Wort zu 
dem Rechenschaftsbericht über seine Thätigkeit im 
Abgeordnetenhause. Von einem Urwähler wurde 
die Candidatenfrage zur Sprache gebracht, obgleich 
dieselbe nicht auf der Tagesordnung stand. Bei 
der am Sonntag in Schwetz abgehaltenen Ver
sammlung der Vertrauensmänner des Wahlkomitees 
zur Wahrung deutscher Wählerklassen war die 
Mehrheit für den conservativcn Herrn Kreisdeputirten 
Rasmuß-Niewieczyu, und zwar 35 für den ge
nannten Herrn, 25 für den bisherigen Abgeordneten. 
Es konnte jedoch keine Einigkeit in der Candidaten
frage erzielt werden, da die Neuenburger und 
Niederunger an der bisherigen Candidatur festhalten, 
und dieMinorität sich demBeschlnsse nicht fügen wollte. 
Trotzdem ein Herr aus der Versammlung den Wunsch 
aussprach, die Deutschen sollen einig sein und sich 
dem Beschlusse des Wahlcomitees fügen, wurde mit 
großer Majorität ein Antrag angenommen, den 
bisherigen Landtagsabgeorducten wieder als Kandi
daten aufzustellen. Es hat sich bereits in Schwetz 
ein neues Wahlcomitee gebildet für die Wiederwahl 
des Herrn Gerlich. Dasselbe hält am Donnerstag 
eine Versammlung in Schwetz ab. — Sonntag fand 
in der evangelischen Kirche die Einsegnung der 
diesjährigen Confirmcmdeu durch Herrn Pfarrer 
Berger statt. — Die Herb stferien für die 
Volksschüler begannen am 26. d. Mts. und endigen 
mit dem 15. Oktober.

X. Jastrow, 27 September. Die Lehrer des 
Kreisschulinspektionsbezirks Flatow beabsMmen, dem 
Regierungs- und Schulrath Dr. Protzen anläßlich 
seiner Versetzung von Marienwcrdcr nach Breslan 
ein Ehrengeschenk zum Andenken zu überreichen.

(?) Liebemühl, 27. September. Das Feuer, 
welches gestern in Klein-Rcußen wüthete und 
Über das wir bereits berichtet haben, ist, wie nun
mehr festgestellt worden, durch die Leichtfertigkeit 
eines achtjährigen Sohnes einer Jnstmannsfamilie 
entstanden. Derselbe hatte nämlich mit Streich
hölzchen in der Scheune gespielt, wobei ein Fünkchen 
in das Stroh fiel und die Scheune in Brand setzte. 
— Ein bedauenswerther Unfall ereignete sich heute 
Nachmittags in Skulten. Auf dem Felde daselbst 
war der achtjährige Sohn des Besitzers H. mit 
eggen beschäftigt. Plötzlich wurden die Pserde 
scheu und rannten, da sie ihr Leiter nicht mehr 
halten konnte, in gestrecktem Galopp dein Dorfe, 
und hier angekommen, der Besitzung des Herrn 
H. zu. Unterwegs wurde von den Pferden das 
zweijährige Töchterchen des Arbeiters Lange, 
welches auf der Dorfstraße spielte, überranut, ge- 
rieth unter die Egge, und wurde eine Strecke 
weit fortgeschleift. Das Kind wurde, nachdem 
man die Pferde ungehalten hatte, unter der Egge 
bewußtlos hervorgezogeu. Dasselbe hat so schwere 
Verletzungen erlitten, daß sofort ärztliche Hilfe in 
Anspruch genommen werden mußte.

Gerdauen, 27. September. Das fünf- 
hundertjährige Jubiläum der Stadt 
G e r d a u e n fand am Sonntage unter großer 
Betheiligung der Bewohner der Stadt und Um
gegend statt. Bereits am Abend vorher wurde ein
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Elbinger Standesamt.
Vom 28. September 1898.

Geburten: Ackerbürger Wilhelm 
Wien, 28. September. Die Blätter melden die I Suckrau T. — Arbeiter August Segler 

S. — Fabrikarbeiter Alb. Müller S.
Aufgebote: Kaufmann Franz Alb. 

Domscheit-Königsberg mit Anna Therese 
Bludau-Gumbinnen. — Arb. Karl Aug. 
Zimmermann-Danzig mit Bertha Birt- 
Holz-Danzig. — Hrlssweichensteller Aug. 
Gust. Lindner - Maldeuten mit Emma 
Baehnke-Sollainen. — Hausdiener Gott
fried Dietrich-Elb. mit Auguste Amalie 
Schröter-Hermsdorf.

Sterbefälle: Schlosser Gust. Herm. 
Ewert S. 5 M.

M? 1, 3 “ bCI! LandtagSwahlcri. Eine Versomm., pro Ctr. und Stroh mit 17 und 18 Mk. pro I setzt worden. WieKan-Unm-i geäußert Hai
so” eine Ä *£’ M. U"b b™ ** bittere persön!

feier statt, zu welcher ern so zahlreiches Publikum l herigen Landtagsabgeordneten Ehlers, Rickertlpro Schffl. gezahlt wurden. Auch mit 2061^01)11 Kaiserin erläßt noch weitere

erschienen war, daß das Gotteshaus gedrängt gefüllt und S ch a h n ° r i ° h n zur Wiederwahl zu war der Markt ziemlich gut beschickt, und wurde für Edikt-, durch welch- Mitglieder der Reformpartei
~01' rtWsmav ffmHn mi™tcn' I iOwfehlen. ein- Mandel 0,70—1,00 Mk. bezahlt. Auf dem geächtet werden. — Wie den „Times" aus Peking
tilict onl die Kcicbickti der äadt ° ■Tii 3" Rofenberg-Graudenz fallen in I Friedrich - Wilhelmsplatz wurden große Borräthe I gemeld't wird, ist gegen 8 Anhänger KaN'Namcis
b rftÄ urritÄeDie Stadt war Folge eines Compromisses mit den Freisinnigen von Butter und Eier angeboten. Butter kostete Uuteriu-buno un er der Anklaa eröffnet daß st-
aus das Herr1 chst- geschmückt, selbst das kleinste Stadtrath M ertenS-Granden, (natioualliberal) 1,00-1,10 Mk. pro Psd. Eier 90-95 Pfg. pro 0 5 . der An loge eropu-t, da,,
Hauscheu d" T-"nnciigrlln und Flaggenschmuck und Mühlenbesitzer S ch n a ck e n b e r g > Mühle Mandel. Außerdem war noch recht viel Obst! lb| l,C|'cn dw Kaiserin Mutier vcrichworen horten 
angelegt, zaylrerche Ehrenpforten schmückten Schwetz (freisinnig) als Candidaten einer zum zum Kauf gestellt. Für Aepfel zahlte man 15 bis mtb mit den Führern der Aufständischen, in Süd 
bte, Den 91’ UC T v ^e^U9 ^inen Weg 2. Oktober nach Graudcnz eiuberufenen liberalen 25 Pfg., für Birnen 20—40 Pfg., für Pflaumen China in Verbindung ständen.
ntVItstnseiTbföbffa; Straßen füllte eine Wählerversammlung vorgeschlagcn worden. — In 50—60 Pf. pro 2 Ltr. Ausgeschlachtete Gänse Paris, 28. September. Der Londoner „Ob-

b°u F-stth-il. Th ° ru - Kulm -audidirt der bisherige uational- uud Ent - u waren uur wenige oorhaudeu. Für serv-7" wird am nächsten Sonnabend neu- Eut-
"XeMrn ?aren vom Lande und aus den Nachbar- liberale Abgeordnete Sieg. Gänse wurden 2,80-3 50 Mk. für Enten 1 60 ! „ " nächsten Sonnavenv neue isnt
Ä ~ Die litthanischen Candidaten in bis 2,00 Mk. pro Stück' bezahlt.' Lebende Hüh - 1 ßcr E'ftcrhazy's Geständnisse ver-

reit/27 ‘ ^s^ember. Zu der von uns be- Memel sind vom litthauischen Wahlverein auf n er, von denen nur wenige vorhanden waren, öffentlichen.
rL V r.tgc>t Hummer des Blattes ge- folgende Programmpunkte verpflichtet worden: die kaufte man für 1,20—1,40 Mk. pro Stück. Auf Madrid, 28. September. Ministerpräsident 

Personenzuges 607 Nationalität in Sprache und Religion zu schirmen, dem Gemüsemarkt, welcher sehr stark beschickt Saga st a erklärte, alle Finanzschwicrigkeiten seien 
das mgen und Bajohren theilt Förderung von Landwlrthfchast als der Quelle alles war, wurde recht flott gehandelt. Die Preise waren gehoben Marschall Blanco wurden 35 Millionen
das Mem. Dampfboot" noch mit, daß bei der Volkswohlstandes, kem Zunftzwang, sondern freies mäßig. Der Fisch markt hatte eine reichliche £77777, x
(ntgleijung die Maschine dre elf Meter hohe Erwerbsleben, keine Gefängnißarbeit und dadurch Zufuhr, auch hier herrschte rege Kauflust und wirr- P^tas ubcriandt uud d^r Befehl wiederholt, dre
-vostyung hlnuuterftürzte, und zwar so, daß die Beschränkung des freien Mannes, keine Ausbeutung den die Fische zu mäßigen Preisen abgegeben. Freiwilligen zu entlassen. — In Granada trat
maoer nach oben kamen. Der Gepäckwagen kam jugendlicher Arbeitskraft durch die Industrie, keine An Räucherwaaren war Mangel, und Orderte man der Fluß Dario aus und überschwemmte die Stadt
öffiliirtMi liegen, während die drei mit- Verschärfung des Vereins- und Versammlungs-! für dieselben recht hohe Preise. Mit Käse war I vollständig. Der Schaden ist beträchtlich.

»ÄT.« «U.<............. .KÄw! •*** ",«-% «™Lmsten unbbeni^r war es gelungen, nächsten Dienstag in P osen in einlr Versammlung Schweizer 70-85 Pf. p/o Psd. Der Fleisch . ble. " T Z' T

nn/ i? ftp ?» a 'S? llbzusprmgen des .Freisinnigen Vereins" daselbst einen Vortrag markt hatte eine gute Zufuhr aufzuweisen, auch Italiens und Rußlands zum zwecken Male zur Be-
Wiese. Der SnohhrL \ b.Ie Böschung grenzende über die bevorstehenden Landtagswahlcn halten. war die Kauflust ziemlich rege. Man zahlte für rathung der Crcta-Frage zusammen.
im Gepäckwaaen inn! Un/ 9 ]inh I der Deutschen Landwirth- Schweinefleisch 60—70 Pf., für Rind- und Hammeft Tschifu, 28. September. Die britische Flotte

versuchte, sich durch diest b n auf denErdboden zu r®ie Saatstelle der Deutschen fleisch 50—60 Pf. pro Psd. Kalbfleisch war nur ist von Taku nach Wai-Hei-Wai ansgelaufcn-
lassen nirfifnhnL/x JTn /I 5 Gesellschaft, welche die möglichst wenig vorhanden und kostete je nach Qualität 30 1 J Wpr
Tiefe' binuiitersnNfn' “t/1 9 . I ^?erlasstge und Vortheilhafte Versorgung der Land-1 bis 60 Pf. pro. Pfd. Auf dem kleinen Exercierplatz I' . ,,,
er beim mif J ® fn l /am I totr^e mit Saatwaaren — möglichst unmittelbar war eine kleine Schaar lebender Gänse aufgetriebcn, Toronto, September. Crn furchtbarer
keinen M r 9 '' so daß er vom Erbauer — zum Ziel hat, zeigt eine stetige welche pro Stück mit 2,70—3,00 Mk. verkauft Wirbelsturm wüthete gestern Nachmittag in
iXto nehne^n bat d N'E Zunahme ihrer Umsätze. Im Frühjahrsgeschäft dieses wurden. einem Theile des Niagaradistrikts; in der Stadt
Rücken und am Kopfe eiickg? Vcrletzunqe/erbllte/ hat sie 7194 Aufträge durch Vermittelung Einen ergötzlichen Schulscherz erzählt die St. Catherines und dem anliegenden Dorfe Merritton
Die dr/ün ^Zug befindlichen MaÄ ^ Werthe »an Ä »Wschlesischen Stadt St. sämmtliche Gebäude zerstört worden; 5 Per.

dem Schrecken davon Hrfrrrhp 11J I 755839 Mk. nach Maßgabe ihrer Grundregel er-1 Allda haust em biederer Junggeselle, Lehrer einer ' f ,,eine Dammrutschuna sein. falls soll I ledigt. Die im vorigen Jahre eingeführte „Aner-1 höheren Bürgerschule. Derselbigc hatte seinen fanen sind getodtet und 20 verletzt.

1 kennung" von Saaten, welche den Käufern Wirth-1 Schülern, wie dies nicht selten vorkommt, die Auf-1 Prätoria, 28. September. Als im Volksraad 
schaften kenntlich macht, die den Saatbau mit be- I gäbe gestellt, geschäftliche Briefe aller Art, Be-1 gestern der Antrag eingebracht wurde, allen Rechts- 
sonderer Sorgfalt betreiben, ist in diesem Jahre schwerden, Zahlungsmahnungen, aber auch Todes- anwälten, welche nicht Bürger der Republik seien, 
von 17 Züchtern mit 34 Wirthschaften für 62 Nachrichten rc. abzufassen, zu kouvertiren und an k{ ß{ t{ Ausübuna der Vraris in ver- 
einzelne Saaten in Anspruch genommen, gegenüber I allerhand Verwandte und Bekannte zu adressiren. . r  9 .. , ' , .
10 Züchtern mit 16 Wi thschaften und 31 einzelnen Das geschieht; die Briese sind fertig, und der Lehrer HaÖen' er^tcn -pv^staevt Krüger und bat, den 
Saaten im Jahre 1897. Es erweist sich diese I nimmt das Häuflein zum Zwecke der Correctur mit > Antrag zurückzuziehen, da derselbe gegen die 
Einrichtung als weiterer Ausgestaltung fähig und I nach Hause. Er legt es auf den Schreibtisch I Londoner Convention verstoße, welche Freiheit des 
verspricht ein wirksames Mittel zur Verbesserung und geht um die Abendzeit aus, um Handels für die Angehörigen aller fremden Länder 
des Saatenbezugz zu werden. sein T-g-w-rk mit einem fti-dlich-u Schöppen ^-r Antrag wurde hieraus mit 19 gegen

Ersenbahnsignale. Vom 1.Oktober ab werden zu beschließen. Jedoch, em schreckliches Fatum , ' .
die Tageszüge nicht mehr das seitherige Schlußsignal I naht. Die Zimmerwirthin betritt noch einmal dst | 6 dummen avgeteynt.
am letzten Wagen — weiß-rothe Scheibe — sondern Arbeitsstube, um nach dem Rechten zu sehen. Da er- 
außer letzterer sowohl nach vorn wie hinten leicht I blickt sie auf dem Tische die Ricsen-Correspond-nz. 
sichtbare viereckige Scheiben führen. Letztere haben I Sie wundert sich zwar, da ihr aber die Besorgung 
die Benennung „Ober-Wagenscheiben" erhalten und I von Briefen als eine Hauptpflicht erscheint, so 
ermöglichen es durch ihren Stand in Höhe der | trägt sie alle miteinander schleunigst zur Post. 13/^ 
Wagendecke, daß sowohl jeder Bremser wie auch I Hier macht sie der Beamte darauf aufmerksam, daß 3 pCt. „ ,,
das Lokomotivpersonal jeder Zeit sehen kann, ob I die Briefschaften meistentheils mit „frei* bezeichnet I 3V, PCt. Preußische ConsolS . 
der Schlußwagen vorhanden, der Zug also nicht I waren. Ohne weiteres Bedenken verauslagt sie das 1 
etwa unterwegs zerrissen ist. I Porto. Am andern Morgen klärt sich zum Schrecken I Ostpreußische Ksandbriefe '.

Aerztekursus über die Granulöse. Der | Beider der verhängnißvolle Irrthum auf. Jedoch, I 31/, pCt. W itpreußffche Pfandbriefe . 
Augenarzt Professor Dr. Hoppe aus Köln wird I zu spät. Die Schriftproben hatten bereits ihre! Oesterreichische Goldrente  
im Oktober an einem noch zu bestimmenden, günstig | Reise in die weite Welt angetreten. Man darf I Oes^eich?sche Ba^noten" C '. ’. ' ’ 
gelegenen Orte des Regierungs - Bezirks Gum-I nun gespannt sein, wie die Empfänger der Mahn- Ramsche Banknoten . . i ‘ ‘ 
binnen 2 Kurse über die Körnerkrankheit (Granu-1 briefe, Todesanzeigen 2c. antworten werden. 14 pCt. Rumänier von 1890 .... 
lose) abhalten. Zur Theilnahme an diesen Kursen ------------- 4 pCt. Serbische Goldrente abgestemp.
werden praktische Aerzte desRegierungsbezirks zu- DiSconto-Commandit
gelüsten. Die Kosten mit Ernfchluß derjenigen für | , Marienb.-Mlawk. Stamm-Brioritäten.
die operative Behandlung der Kranken werden aus 
Staatsmitteln bestritten.

Telegraphische Börsenberichte.
Berli«, 29 September, 2 Uhr 20 Min. Nachm 

Börse: Schwächer. Tour- vom ' "
3i/S pCt. Deutsche Reichsanleihe . . .

M l werden prarrijcye Aerzre des Regierungsvezlrrs zu-1 a
I gelassen. Die Kosten mit Einschluß derjenigen für

Elbina ' die operative Behandlung der Kranken werden aus Rominten 98 Kevtemver Der Kaiser
September 1898. Staatsmitteln bestritten. "T ’ S 1 I Pr-tl- 6er Snut»m«fler.

den " £ Z W>«»°rung für Donnerstag, Meldepflicht der Reservist-». All- -nt- «legte gestern -,n-„ Bierzehnender. Spiritn. m weo.......................................... Mio .4
Knitter tofnbfo6 : 8cn,1,i,crlilfl. kühler, strichweise lassenen Reservisten müssen sich innerhalb vierzehn Berlin, 28. September. Heut Morgen fand eumtue 60 toco . ■___ * 

Clbinaer Tagen beim B-zirks-Feldweb-l schriftlich oder münd- in der Redaktion des „Kleinen Journal," als ein Ä8n,.4b,r„ 28. Sepceniber, 12 Uhr 54 min Mittag«.
3u Dem VarmUt' - Gesellschaft. lich anmelden, worauf besonders hingewiesen sei, da Schlosser die Gasrohre ableuchtete, eine Gas- (Bon Portatiu» & Grothe,
toerbebereinshmtfA109 war nach dem Ge- leider vielfach in der freudigen Stimmung über diel smrtMs I Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.)d" Mit,»L"^'N"ub-r°rd-ntliche Versammlung wiedererlangte Freiheit und das Wiedersehen die vor- °® "c äBanb ”“rb‘ , „ r L, Spir.tu« pro 10.0M 1,°/. -r-l.
'Eschaft^^einbernkn ^7°" Obstverwerthnngs-G-. schriftsmäßige Frist verstreicht und die Folg-- so Fenst-rsch-tben s.nd geplatzt. Der Schloss-r Loco m^eonUngentirt . . . . . . 52,50 A 0n,f 

-lquidation her Gei Ultt ^er Frage der I Arreststrafe wegen Controlentziehung — bei der I erlitt innere Verletzungen. Loco nicht eontingentirt........................51,30 A Geld
fassen. Bei ®röffnum?\ toSterc Beschlüsse ersten Controlversammlung wenig angenehm sein Czernowitz, 28. September. Bei der gestrigen I September............................. 50,50 A ® ..

alieber^nnJ?0?' nich? I rs s • h I Landtagswahl der Städteknrie und Handelskammer
gneoer anwesend warpn .. äenugend Mit- Meldung der umziehenden Personen. Die " ' ;m j sXÜ1?’ Qn welche säwiiÜr-^ Beschlüsse fassen ! Polizeiverwaltung veröffentlicht im Jnserateutheil! durchweg Candidaten deutscher Richtung
Gesellschaft gebunden sind. Die^N^ /^Etglieder der ! der heutigen Nummer des Blattes eine Bekannt-! gewählt.

geschlossen, unb^ SJ11”9 tourbe machung betreffend die bei dem Einwohner-Meldeamt 938iett, 28. September. Die Blätter melden die 
s= sffÄSÄÄ r.'- r 1- *■

^oachrm sche Damen-Terre^^ termines innerhalb der Stadt umziehen. ® , D 11 Baernrelter, Ka 1 zl und den
Herr Cantor ÄoreU für die toeId)e§ Bezug von Armeebedarf direkt von Land- Freiherren von Käst und I e u d r z e j 0 w i c z.
Mendelssohns Athalia, die bekanntlich antT1 ! Wirthen. Die Königliche Verwaltung der Armee-! Wien, 28. September. Die „Neue Fr. Pr."

vember in der Bürger-Ressource durch den I ®onferbcnfaöriE in Spandau macht bekannt: „3ur meIbct: Das Exekutiv-Comitee der deutschen Oppo-
?oll Drei. Könige zur Aufführung von ungefähr 1850 Schlachtochsen im ^on hat mit überwiegender Majorität beschlossen,
wu gewonnen hat, besteht aus den Damen Schlachtgewicht von je 350 kg tm beschrankten ” / 7
^ortha Viechelmann, Sopran, Frl. Mari? ^^ingungsverfahren ist Termin auf Freitag, den ’ ^l"ng der Ausgleichsvorlage zuzulassen. 
Walter, Mezzosopran und Frl. Juane Heß, Alt. & P!.tober 1898, Vormittags 10 Uhr in unserem Diestr Beschluß bedarf jedoch zu seiner Wirksamkeit

. einen Lieder- und Terzett-Abend desselben I ^ftchäftszimmer in Haselhorst anberaumt. Die 1 noch der Zustimmung der einzelnen Parteien der 
fchrelbt mau aus Halle: „Von Berlin war ein 5imnirrn98bebin9lin9Cn Iic9eu hl unserem Geschäfts- deutschen Opposition.
Ecktaug von Grazien berüberaekommen Der vnn uns und können auch gegen Einsendung I M m m , %ur 
Grundivn desselben, F-l. Juan- h ß Wy ist im bezogen werden." I 37- S-Pt-mber. Be. ->nem Ban un AUsWättMe
Besitz ganz bedeutender Stimmmittel. Die unge Eine Anlage» in Westprentze«. Dorfe B-d-koveina bcschSftigte kroatische Manrcr
Dame hat Temperament; ihr Rortroa reiat einen I die R,,, "^""werthe Zuschrift aus Westpreußen an I verjagten gestern ihre italienischen Genossen und I ^yfllltlltCIt-11(1(1)1111)1(11. 
«»Bissen großen Zug. Die Terz des Drciklaugs, die im Steife* ten,i Aufmerksamkeit auf verfolgten die Fliehenden bis nach Zabok, wo die- Berlvbt: Frl Anna Weber<schorellcn 
kopra.?"^ ift n» °--°rlftster Mez°: welche t'ÄrtZ selben blutüberströmt eintrafen. Mehrere Italiener
“ unb hat Äet Ä "°b «•»?. einige leicht verwundet. Die Behörden! Geboren: H^errn W. Sckeer-Kaukehmen

ein gutes E.9"^r- Der Vortrag läßt auf lager lich zur Aa^^^ » #önne b^weifelt trafen Sicherheitsmaßregeln. I T. — Herrn Bäckermeister G. Bolien«
‘;U?? b'»tnn"66 Ätha °TC be8 e^t :nt b",e«g“"®rn® bett«n oeHn^n Zn-ich, 28. September. Z o l a ift seit Wochen Tilsit S. - Herrn E. Lengttics.

schult. "Auch ^«nAmme ist gauz voi^Mch ge.!««WWEnwnzub7,^ D^hn fti*es wünschen?- st" ? « Schweiz. Er will bis zum 10. Oktober Herr Kgl. Laudgenchts.

Vortragskuust ist eh SC?th)lcfcIte' temperamentvolle werth, daß das auswärtige Capital sich betheilige Mruckkehren. rath Alfred^Steinberg . Danzig. -

wann von Frau dafür, daß Frl. Viechel- Man rechne^ferner darauf, daß die Regierung der Genua, 28. September. Die Polizei entdeckte Herr Kgl. Garteninspektor Julius
hat. Die Künstieriunk-!,^ ^hr, sehr viel gelernt I Sache ihr Interesse zuwenden werde wie ja auch I in Pisa einen weit verzweigten A n a r ch i st e n - Radike-Oliva. — Herr Lehrer August
wohlverdienten Beifall Qln wurden durch reichen, bereits der Reglerungspräsident von' Marienwerder b u n d Kornblum - Neuteich (Wpr.) - Herr
Ab-kt^V " I jede mögliche Unteistutzmtg in Aussicht gestellt habe. I London 28 S-ot-mb-r Wie das Bureau Kausm. Julius Michaelsohn-Königs-

^'welchen dw beliebtes den humoristischen Wochenmarktberrcht. Das sch^e Wetter „ X berg. — Frau Lina Johanne Laxe,
Hin’au8 dem Krvs!'^^9^Quartett- und ! hatte heute viele Landleute nach der Stadt geloiftI^CU er au§ emcr Speeialquelle meldet, ha ten Eng-! $arnoroäty5$?eme(.
S hw?x°nnerstQ9 im Sao??^alast zu Leipzig und sah man daher auf allen Marktplätzen, mit land, Frankreich, Rußland und Italien die einzelnen ' ........... , . ..

merksam w' mQc^cn wir vX Bürgcrressource Ausnahme des Getreidemarktes, eine reichliche Zu- Punkte des an den Sultan betreffend Kreta zu j SOtt^Uß^MdlvCt ’W®
Leipziger Sänn^^n gesanglichen^ ?uf- fuhr Der Getreidemarkt war nur mit wenigen richtenden Ultimatums vereinbart. Das Ulti- 1 Flügel mit f^nem fräfhgem 4.on,
Programm ist ein überall a?^!9^ Fuhren Hafer, Stoct c^cn Wiren foa binnen 24 Stunden überreicht werden. I * ^^swand m Gebinde
nIntlL reichhaltig» anerk nnt, chr Saatroggen, etwa 20 Ctr. Heu und zwei o . c . lang und 2.97 m hoch, teere wvdihuu
bcÄ em m ^'Besuch und bringt auch Schock Roggenrichtstroh beschickt. Hafer wurde mit London, 28. September. Den „Times" wird und Kisten, I Glasballon mit Korb 

-rens empfohlen werden, ^ree kann somit 3,20—3,30 Mk. pro Schffl., Roggen mit 5,30 bis aus S h a n g b a i gemeldet: Der Vieekönig von billig zu verkaufen
I 5,60 Mk. pro Schffl., Heu mit 1,00—1,40 Mk. | Tschili Pulu ist von Tientsin nach Peking ver-« Elbing, Dpieringstr. !»♦



RjRl Uerttv Nding.
Das Begräbniß des Kameraden 

Königl. Eisenbahn-Stations-Afsistcnten 
a. D'. Herrn

Julius Kinschner 
findet Freitag, Nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauerhause Junkerstraße 61 auf 
dem Johannes - Kirchhofe statt. Die 
Kameraden mit den Buchstaben G 
bis K sowie die Gewehrsektion A find 
zur Folge verpflichtet. Rege Betheili
gung der übrigen Kameraden ist Ehren
sache. Antreten präzise 21/a Uhr im 
Vereinslokale.

Der Vorstand.

i
W

Hotel Germania.
Specialität:

Eisbein mit Sauerkohl,
Rändert!®©^,

Gässewsis^ssMer?

Nachruf!
Am 26. d. Mts. verstarb nach langem Leiden unser 

früherer College,
der Königl. Stations-Assistent a. D., Herr 

Julius Kirsehnsr 
im Alter von 51 Jahren.

Er war uns stets ein lieber Freund und treuer 
College, dessen Hinscheiden wir bedauern. Es bewahren ihm 
ein treues Andenken

Die Eisenbahnbeamten Elbings.

Möbel- und Sarg- 
Magazin 

von R. Schöneberg, 
Heilige Geiststraste 48, 

empfiehlt sein Lager selbstgefertigter 
Möbel sowie Särge in jeder Größe 

mit innerer Ausstattung zu 
billigen Preisen.

Kirchmchsr zu Keil. Zrei-M.
Donnerstag: Damen u. Herren 

um 8*/2 Uhr Abends.______

CtkbMkMk«! Markthalle. 
Sonnabend, den 1. Oktober er., 

8 Uhr Abends: 

Rekruten-
Abschiedskränzchen.

Festpolonaise bei bengalischer Be
leuchtung, wozu Kappen verschenkt wer
den. Kameraden un) Freunde werden 
hierzu freundlichst eingeladen.

________________ Das Comit6. 

KkkaaatMküyuag
Unter Bezugnahme auf die dies

seitige Bekanntmachung vom 15. d. M. 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß nach § 42 der Gesinde- 
Ordnung vom 8. November 1810 das 
Gesinde deshalb nicht am 2., son
dern am 1. Oktober d. I. zuziehen 
muß, weil der 2. October auf einen 
Sonntag fällt.

Elbing, den 28. September 1898. 

Die PoZizeiverwultttttg.
gez. Elditt. 

Von heute ab täglich:

Frische Sülze 
empfiehlt 

Clemens Lange.
Meine Wohnung befindet 
sich von jetzt ab
Im Mühlendamm 33

1 Treppe

Louise Schendell,
Zahnkünstlerin.

. Meumann,
20. Heilige Geiststratze 20, 

erlaubt sich den

♦ EimizMMlihtrKkilikilki f
▲ für die Herbst- n. Winterfaifon | 

ergebenst anzuzeigen.
® Hdm Die Anfertigung geschieht unter Garantie
A tadelloser Ausführung. M

F5 ’S

Pfd.

Pfd.

Pf->
i 2 Meter lang, ea. 130-140 cm breit,

ohne Naht, fertig gesäumt, für

Pa. Vehur»Beütiicher; gefäumt, 

Teppiche! Teppiche!
muMWWMM in Velour, Peluche, Axminster u. Doppel-Perstan, ■

beste Qualitäten, neueste aparteste Dessins tit 8/4, 10/4, 12/4.

Uch Gmichi! lind) Gmitzl!
146 Pf. Feine Tischtücher in verfchiedenen Größen.

150 Pf. Uche M,ffri.rriuI -kIIickn>.

95 Pf : - «nd Hkrm-KklilKlkiKkr.

108 Pf. 
für den Winter geeignet, fl Z O Itf 
gefäumt, WO Ps.

WeDW Switti
Spitzen-Relief-Band- u. Salon-Gardinen

ea. 140—160 cm breit, vorzüglich haltbare Z O EM "WO MG 1U 
Qualitäten, Meter Wj «Oj OO Ps.

in guter Zwirn-Qualität, 1 mal und 2 mal OZ Z II f 
ISO"Ulalwaly Bandfaffung, bis 134 cm breit, Meter ”O| yL

Portieren, ”OTS 39, 52, 72 Pf.
© 11in Leinen und Velourwaare, mit Franzen, Stck. Z ss K |Jf

Handtücher, T. Ä 5$ 16, 28, 32 U
1 ® in Zwirn, Leinen, Damast, Jaguard, mit
i bunter Kante, ea. 130 130, Stück

elsasser Fabrikate, fein- und stark- | Z OZ OO 18s nOnllienillGnej fädig, für Wäfchezwecke, Meter Pf.

i feinste u. vorzüglichste Dualitäten, feinste ZO Kö llf
Damen- und Bettwäsche, Meter

USrfl beste Velourwaare, einfarbig und ge- «Z yo Jlf
H HSIbe^bB®streift, für Männerhemden, Meter fcew,gi vr*

Bettzeuge, XXÄ Ä S“ 17, 26, 36, 42 Pf.
TmMAlQctnfiiphan für Kinder, in Leinen Und buntfarbig, o o i i Itf I aSCttßSlWCIl^r 50 ein grost, fertig gesäumt, Stück 6» 8, 11 Ps.

72, 92 Jlf.

von vorzüglicher haltbarer 
Strickwolle, 

5lriliiidi""lfi, 

Sockenwollk, Rock«gjlk, 
Castor- u. Zephirwolle, 

sowie sämmtliche 

Strick- ii Häkdwollen 
in nur guten Qualitäten zu billigsten 

Preisen.

IHngtrjirlagtH
zu

Sr Reifedecken 
in großer Auswahl empfehlen 

SesBUw.lartlas.

I Mehrere tausend Mille

l Bierkorke 
t • von 55 Pfg. an
| hat abzugebeu
| Arthur Floerecke, 
j Korkenfablik,
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sinden dauernde Beschäftignug bei

Otto Steil,
Königsberg i. Pr., 
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Bevorzugt wird von allen Kennern der Holländ.
Tabak bei B. Becker in Seesen a. H. 1O Pfd. 
lose im Beutel frco. 8 Mk.

bis 130 Centimeter zahlen die halbe Taxe. Für 
Hunde ist halbe Personentaxe zu zahlen" k. Es 
bietet sicherlich ein hübsches Bild, so meint das 
,Berl. Tagebl.", wenn auf den Dampfschiffen des 
Ammersees die Kinder gemessen werden. Nur 
müßte man ganze Arbeit machen und sich nicht 
damit benügen, die Höhe zu messen, sondern über
aus nothwendig wäre auch die Feststellung der 
Breite und des Umfanges der Passagiere. Denn 
nach der Höhe ist auf dem Deck der Ammerschiffe 
Raum bis iu die Wolken des Himmels, während 
die breiten und dicken Personen zur Verengerung 
der Passage erheblich beitragen.

daß er bei kühler Ueberlegung bald von seinem 
jetzigen Enthusiasmus abkommen würde. Eva und 
Toni hörten nur mit halben Ohren auf die Er
läuterungen des Bauern, da sie viel Heimliches 
mit einander abzureden hatten. Die Brigitt da
gegen war sofort Feuer und Flamme und stimmte 
begeistert den Zukunftsplänen des Vaters bei.

Am wenigsten sprach der nach so langer Ab
wesenheit in sein Heimathsdorf Zurückgekehrte. 
Loisl saß gerade so, daß er das Antlitz der auf der 
Ofenbank sitzenden Eva genau betrachten konnte, 
während sein eigenes Gesicht in Schatten gehüllt 
blieb. Ab und zu nickte, beim Gespräch aufscheud, 
Toni mit glücklichem Lächeln dem heimgekehrten 
Schulkameraden zu, dann erwiderte dieser wohl 
freundlich den stummen Gruß, gleich darauf aber, 
wenn er sich unbeachtet glaubte, zuckte düstere Gluth 
aus seinen schwarzen Augen, und tiefe Niederge
schlagenheit prägte sich anscheinend in den Linien 
seines Angesichts aus. Trotz der ungünstigen Be
leuchtung aber fing Eva, wenn sie die Augen ein
mal auf den Heimgekehrten richtete, solch einen Blick 
auf. Dann überlief es sie immer fröstelnd, und 
vergebens suchte sie das abergläubische Entsetzen 
niederzuhalten, das immer wieder aufs Neue mit 
machtvollem Dränge ihre Seele belastete.

Man trennte sich früh au diesem Abend, weil 
der morgige Feiertag ein frühes Aufstehen voraus- 
setzte. Der Lösbachbauer selbst wies seimm nun
mehrigen Geschäftsführer die Fremdenstube mit dem 
stets gerichteten Gastbett darin an. Schon eine 
halbe Stunde später lag der Hof in tiefe, nächtliche 
Finsterniß versunken da, und der freundliche Traum
gott senkte sich zu den einzelnen schlafenden Menschen
kindern herab, int besten träumte wohl der Loisl. 
Er durchlebte im Traume bereits den morgigen 
Verspruchstag; aber seltsam, der von wilder Lustig
keit bewegte, stolz herausgeschmückte Brautbursch war 
nicht des Försters Toni, mit Verwunderung nahm 
der Träumer wahr, daß sein eigenes Spiegelbild 
es war, welches inmitten einer festlich geschmückten 
Menge Versprach feierte mit des Lösbachbauern 
lieblicher Tochter.

Ganz entgegengesetzter, schreckhafter Art war der 
Traum, der sich auf die schlafversunkenen Lider 
Evas herabgesenkt hatte. Auch sie träumte zuerst 
von dem morgigen Versprach, und dann war es 
ihr Plötzlich, als ob ihr Hochzeitstag angebrochen

Literatur.
§ Die „Gartenlaube", welche es von jeher als 

ihre Ausgabe betrachtet, mit der Fackel der Auf
klärung in alle dunklen Abgründe des Lebens zu 
leuchten, bringt in ihrem neuesten Hefte wieder einen 
Beitrag zu den „Tragödien und Comödien des 
Aberglaubens" mit der Uebcrschrift „Der Klopfgeist 
zu Dibbesdorf" von O. Hohnstein. Auch aller 
denkwürdigen Tage deutscher Geschichte erinnert sie 
sich gern. So finden wir in Wort und Bild die 
blutigen Kämpfe geschildert, die sich vor fünfzig 
Jahren vier Monate nach der feierlichen Eröffnung 
der Deutschen Nationalversammlung in der Frank
furter Paulskirche auf den Straßen der Mainstadt 
abspielten. H. Pfabe berichtet über das int 
März d. Js. ant fünfzigjährigen Gedenktage 
der Erhebung Schleswig - Holsteins gegen 
Dänemark in den Vereinigten Staaten von Nord
amerika gefeierte Fest, deren Bevölkerung dem 
tragischen Ausgang der deutschen Volksbewegung 
von 1848 einen so bedeutenden Zuwachs zu danken 
gehabt hat. Dann findet eine anschauliche Schilde
rung von Bismarcks Lebcnsgang mit vielen Bild
nissen und Ansichten ihren Abschluß. Pros. Dr. 
Hermann Cohn giebt wichtige Aufschlüsse über die 
Sehschärfe der Naturvölker und der Deutschen und 
Dr. C. Hoffbauer macht an der Hand von Ab
bildungen interessante Mittheilungen über das 
Leben und den Fang des Nordseehummers. Ferner 
bringt das Heft eine reich illustrirte Abhandlung 
Freihofcrs über das Städtchen Alpirsbach int württem- 
bergischen Schwarzwald und dessen Klosterkirche, 
eines der ehrwürdigsten Denkmäler deutscher 
Baukunst, deren achthundertjähriges Bestehen man 
im August d. I. feierte. W. Berdrow plaudert 
über „Eigenartige Experimente der Technck" und 
R. Artaria über „Die II. Münchener Kraft- und 
Arbeitsmaschinen-Ausstellung", und ein Aufsatz, der 
von Fritz Bergen illustrirt ist, befaßt sich mit der 
Beschreibung eines eigenartigen Kinder- und Volks
festes, des sogenannten „Tänzelfestes" in Kaufbeuren. 
Für Unterhaltung sorgt Paul Heyse, der Meister 
der Novellistik, mit seiner tiefempfundeneu Novelle 
„Der Blinde von Dausenau" und Marie Bernhard, 
die beliebte Erzählerin, mit ihrem höchst spannenden 
Roman „Schloß Josephsthal".

'ei. Sie sah sich mit Toni vor Gottes Altar stehen, 
und der Priester wollte ihre Hände zum geheiligten 
Bunde zusammenfügcu. Da schrak sie aber plötz
lich zurück, es war ihr mit einem Male, als ob 
das männlich hübsche, ausdrucksvolle Angesicht des 
heimgekehrten Loisl sich zwischen sie und Toni 
dränge, ciit Schrei entrang sich ihren Lippen, und 
angstvoll suchte sie sich an Tonis Hand anzuklammeru, 
aber vergeblich, sie sah mit einem Mal eine weite 
unüberbrückbare Kluft zwischen sich und Toni ent
gehen. Das Herz voll verzweifelten Wehes sank 
tc auf die Kniee nieder; allmählich verschwand 
Toni in einem dichten Nebel, dieser wurde immer 
dichter, plötzlich schien es der zu Tode Geängstigten, 
als ob der Nebel sich in zum Himmel dampfendes 
dunkles Blut verwandelt habe. Entsetzt bebte sie 
zurück und sandte in ihrer Noth ein inniges Stoß- 
gebet empor zum lichten Throne der Gottesmutter. 
Immer höher schwoll der Blutstrom an und aus 
ihm heraus sah die Schmerzgebrochene plötzlich 
wieder das Angesicht Loisl's, ein versteinertes Lächeln 
um die Lippen und mit seinen unergründlich schwarzen 
Augen sie unverwandt anstarrend.

Dann schwand das Traumgebilde und die holde 
Schläferin erwachte mit einem schwachen Aufschrei. 
Ihr verstörter Blick traf gerade mit dem ersten 
Morgensonnenstrahle zusammen, der neckisch in die 
Kammer lugte.

2. Kapitel.
Urban, der Lösbacherbauer, hatte sich nicht 

verrechnet; die mit großem Pompe int Kreuzwirths- 
hanse gefeierte Verlobung seiner jüngeren Tochter 
mit dem Förster-Toni, zu der die ganze Dorfver
wandtschaft Einladungen erhalten hatte und bei 
der die leckersten Speisen und Getränke in reichster 
Aufswahl aufgetischt waren und die theuersten Weine 
getrunken wurden, hatte ihm bis auf eine geringe 
Minderzahl seine sämmtlichen bisherigen Gegner zu 
Anhängern umgewandelt. Nur einige wenige gab 
es noch im Dorfe, die dem Lösbacherbauern, wie 
man zu sagen pflegt, nicht über den Weg trauten, 
vielmehr meinten, sie kennten den stolzen, gewalt- 
thätigen Mann besser, und dieser trage nur, nachdem 
er einmal in den Apfel hätte beißen müssen, auf 
so lange die Maske der Versöhnlichkeit, bis er 
seine Sonderzwecke erreicht und seine Erwähluug 
zum Ortsschulzen durchgesetzt habe. Aber die Stimmen 
dieser wenigen, die sich vom Lösbacherbauern abge-

abend Abend stattgcfundenen Sitzung der anthro
pologischen Gesellschaft äußerte der Professor Nat- 
horst: Falls Andree auf Spitzbergen oder auf dem 
südlichen Theil von Franz Josephs-Land gelandet 
wäre, hätte man ihn int Laufe des Sommer wahr
scheinlich aufgefunden. Es könne somit als das 
Resultat der Untersuchungen dieses Sommers be
zeichnet werden, daß Andree in der Nähe der ge
nannten Länder nicht gelandet sei. Der Ballon 
sei deshalb wahrscheinlich, wie auch von Dr. Ek- 
Holm hervorgehoben, weit nach dem Norden hinaus
getrieben, vermuthlich nach dem östlichen Grönland. 
Man könne in diesem Falle erst nach langen Jahren 
Nachrichten erwarten, die Möglichkeit sei aber vor
handen, daß die Ballonfahrer auf Grönlands Küste 
das Leben lange erhalten könnten. Mit der An
sicht des Professors Nathorst und des Dr. Ekholm 
darf man vielleicht die Mittheilung des Kapitäns 
Bang zusammenhalten, welche darauf hinausging, 
es seien Ende Oktober oder Anfang November bei 
Angmagsalik von den Eskimos Schüsse vom Eise 
gehört worden und man dürfe dann vielleicht der 
Hoffnung Raum geben, die Expedition des Premier- 
lieutnants Amdup könne auf ihren Reisen in Ost
grönland, wobei sie vom Angmagsalik ausgeht, 
Andree antreffen. Aus Stockholm wird noch den 
„Münch. N. Nachrichten" betreffs der Andree-Nach- 
forschungen geschrieben: Der Norweger Braeckmoe, ein 
erfahrener und als zuverlässiger Beobachter bekannter 
Eismeerfischer, hatte sich bekanntlich int Sommer 
ebenfalls einer der vielen Ersatzexpeditionen zur 
Aufsuchung Andree's angeschlossen. Braeckmoe kehrte 
dieser Tage nach Hammerfest zurück und berichtete 
von den mancherlei Fährnissen, die er auf der Fahrt 
durch das Eismeer zu überstehen gehabt. Am 
11. August befand sich die Expedition int Karameer, 
als ein furchtbarer Sturm mit Schneeböen losbrach. 
Da das kleine Fahrzeug sich verhältnißmäßig nahe 
unter Land befand — die Jalmaküste war nur 
sechszehn Meilen entfernt — so befürchtete man 
jeden Augenblick, auf eine der zahllosen Untersee
klippen zu gerathen und zu havariren. Glücklicher
weise flaute der Sturm gegen Morgen des 12. wieder 
ab und man konnte zum ersten Male nach vielen 
Tagen wieder Ausguck von der Masttonne (dem 
sogenannten „Krähennest") aus halten. Der wacht
habende Matrose signalisirte alsbald, daß am Hori
zont eine Eisscholle von riesigen Dimensionen vor- 
übertreibe. Sie trage ein Nothzeichen in Form einer 
Hochaufgerichteten und mit einem Fellfetzen versehenen 
Stange. Der Kapitän ließ sofort beidrehen und 
eine ausgeschickte Rettungsschaluppe entdeckte auf 
dem Rücken der Eisscholle zwei Samojeden, die in 
kümmerlichem Zustande neun Tage und Nächte 
auf dem Rücken des Eisberges zugebracht hatten. 
Die beiden Verunglückten hatten auf einer Aus- 
fahrt in das offene Meer bei einem Sturme

* Passagiere nach Mah. In dem von der 
Generaldirektion der königlich baierischen Staats- 
eiseubahnen herausgegebenen Eisenbahn - Kursbuch 
befindet sich unter der Rubrik „Ammersee-Dampf- 
schifffahrt" folgende Bemerkung: „Zwischen Bahu- 
und Fußstation Grafrasrath verkehrt ein Omnibus 
ä Person 25 Pfennige. Auf den Dampfschiffen 
sind Kinder unter 60 Centimeter Höhe frei, solche

daß Gräfin Sztaray den Schirm der Kaiserin hielt, 
während die Kaiserin mit beiden Händen nach ihrem 
Kopf griff, wie der Diener meint', um sich den Hut 
zu richten. Auch die Gräfin Sztaray scheint ihre 
Aufmerksamkeit hauptsächlich dem Dampfer zuge- 
weudet zu haben. Als die Kaiserin das Hotel 
verließ, schien es schon zweifelhaft, ob sie das Schiff 
noch erreichen würde. Das Hotelpersonal blickte 
ihr nach und bewunderte die Schnelligkeit, 
mit welcher die Kaiserin dahinschritt. Gräfin 
Sztaray eilte um einen Schritt voraus, 
da es schien, als ob der Dampfer sich schon in Be
wegung setze. In diesem Augenblicke lief Luecheni 
über die Straße und stürzte sich, nn der Gräfin 
Sztaray vorüberlaufend, auf die Kaiserin. Dann 
geschah dar Entsetzliche. .. . Die Kaiserin gab 
k-'N°n L°ut 6on sich, als sie zu »oben stürzte;

darauf staub sie „bne Hilft wieder auf' 
^«'«2 aber schrie, so laut sie konnte, 
roaljtenbj’et Mörder in die Rue des Alpes lief. . . 

raftn sztaray ielegraphirte bekanntlich an den 
EeneraladManten des Kaisers, Grafen Paar, nach 
anS ch enthielt ihre erste Depesche nur die 
Mittheilung, daß die Kaiserin verwundet sei. Graf 
Paar erhielt das Telegramm in der Hofburg, wo 
er , eben die Dispositionen für die Abreise des 
Kaisers . zu den Manövern traf. Dann — so 
lautet eine Version, welche von den bisherigen Dar
stellungen abweicht — geschah das Folgende. . . . 
Als. der Graf in Schönbrunn vor dem Kaiser 
erschien, sprach er wörtlich: „Majestät werden 
heute Abend nicht abreisen, ich habe leider 
eine sehr schlechte Nachricht erhalten." „Von Genf!" 
rief der Kaiser sofort; dann riß er dem Grafen 
die Depesche aus der Hand. Nachdem er den Inhalt 
gelesen, meinte der Kaiser, nun müsse doch bald 
eine zweite Depesche an den Grafen Paar eintreffen. 
Richtig erschien auch schon ein Diener mit einem 
neuen Telegramm. Der Kaiser bemächtigte sich des
selben in höchster Aufregung; in seiner Hast, es zu 
öffnen, riß er es mitten entzwei. Als er die Todes
nachricht las, schluchzte er laut auf, dann schloß er 
sich für zwei Stunden in seine Privatgemächer ein. 
Das Mieder, welches die Kaiserin trug, bntte ihr 
keinerlei Schutz gewähreu können, indem der Mörder 
ihr die Feile oberhalb desselben in die Brust stieß, 
wobei er von oben nach unten Lunge und Herz 
durchbohrte. — Der Mailänder Korrespondent 
der „Neuen Züricher Zeitung" machte dem 
Blatte über die Abstammung des Anarchisten 
Luecheni die Mittheilung, daß er der uneheliche 
Sohn eines reichen Junggesellen sei, bei dem die 
Mutter in Alborato di Borgarctaro diente. Derselbe 
schickte das Mädchen mit einer Summe Geldes zur 
Entbindung nach Paris, wo der Knabe als das 
Kind eines unbekannten Vaters und der Luigia 
Luecheni in das Geburtsregister eingetragen wurde. 
Die Mutter kehrte später mit dem Kinde zurück und 
übergab es dem Findelhause zu Parma und wanderte 
bann nach Amerika aus, wo sie in San Francisco 
lebte; der Junggeselle habe sich später verheirathet 
und wohne jetzt als reicher Mann in der Nähe 
von Parma.

* Die Nachforschungen nach Andree. 
Aus Stockholm wird gemeldet: In der am Sonn

den Loisl, dessen Mutter, ehe sie ihr Glück ander
weit in der Welt versuchte, eine der ärmsten Häus- 
lers-Wittwen von Winscheid gewesen, in dem keines
wegs ungerechtfertigten Verdachte, manchem armen 
Häslein durch Stellen von Schlingen ein frühzeitiges 
Ende bereitet zu haben. So gut wie Wurzinger 
aber sonst fein mochte, in dieser Hinsicht verstand 
er keinen Spaß, und sein grimmiger, aber völlig 
ernstgemeinter Wunsch ging dahin, daß der Leib
haftige alles unnütze Wildschützeu-Gesindel mit Haut 
und Haaren holen möge. Er konnte es dann auch 
nicht unterlassen, gewissermaßen gleich zum Will
kommen eine mürrische, auf die Vergangenheit an
spielende Bemerkung zu machen.

Aber der Loisl lachte nur herzlich und meinte, 
es seien inzwischen andere Zeiten geworden, und 
als Geschäftsführer des Lösbacherbauern habe er 
nun in Zukunft nicht mehr nöthig, auf die unge
setzliche Hasenjagd heimlicherweise zu gehen. Auf 
das verwunderte Fragen des Försters bestätigte 
.^bau Loisl's Aussage. Er erzählte, tote er sich 
Iäff^ernen Amsterdam nach einem tüchtigen und zuver- 
feine9ren Geschäftsführer umgesehen und ihm einer 
emvfam Geschäftsfreunde sehr einen Winscheider 
getoefen ®r fei selbst nicht wenig erstaunt
längst in dem ihm Vorgestellten den
zuerkeiiueii Bettelbarfuß von ehemals wieder- 

Der Baul>i- „ .
Breiten üb?/ /^mg sich noch eines Laugen und 
mmmebr eitih>fJclnc Zukunftsabsichten. Er habe 
beim Holzhandel" burTV'!?(ll?!tt““e“ ®=Ibc8t 
L-ni -r M 5?

er für bte Erledigung des eigentlichen Hattdelsbe- 
trtebes mitgebracht, dieLandwirthschaft wolle er in 
Zukunft nur noch für den eigenen Hausbedarf be
treiben, weil sie spottwemg einbringe, beim Holz
handel wolle er dagegen in wenig Jahren gleichsam 
im Schlafe Millionen verdienen.

Der Förster schüttelte leise den Kopf §u diesen 
Zukunftsplänen, die durchaus nicht nach seinem Ge
schmack waren. Indessen, er wollte den kaum er
langten Frieden nicht durch Widerspruch gefährden; 
dazu kannte er den Bauern als einen gar be
rechnenden Mann und war fest davon überzeugt,

Von Nah und Fern.
de" letzen Lebenslagen der Kaiserin 

?/ffn Jnad^ bte „N. Fr. Pr." offenbar aus 
™?hPtSnCaC nachträglich eine Reihe von 

.. ?en' ^enen wir folgendes entnehmen: 
^ie Kaiserin hatte am Freitag bei Baronin Roth- 
XP^gny ein ©outet genommen, 

a^etten waren sonst gewöhnlich nur sehr 
c nsoch- Wenn die Kaiserin des Morgens um 
zur uufstand, nahm sie bald darauf ein 
$la§ Milch; um 9 Uhr kam bann ein kräftiges, 
englisches Frühstück mit Thee, Eiern, Butter, Honig, 
einer warmen Speise und verschiedenen kalten 
<rrXtl’ llm 2 Uhr Nachmittags aß sie kaltes 
A^ch, Abends nahm sie wieder ein Glas Milch. 
Wem trank die Kaiserin nur, wenn die Aerzte es 
durchaus verordneten, denn der häufige Genuß von 
lNilch erzeugte bei ihr einen Widerwillen gegen 
geistige Getränke. Mit Vorliebe löschte die Kaiserin 
wisCn mit Orangen, deren Saft sie aussog. 
Als die Kaiserin von Pregny in das „Hotel 
Beaurivage" kam, war sie ganz bestaubt. Man 
schlug ihr vor, auf den Balkon hiimuszutreten, um 
ihre Kleider dort reinigen zu lassen, doch fürchtete 
ße, der aufgewirbelte Staub könnte sich in ihr 
Haar legen, weshalb sie sich lieber ganz umkleiden 
wollte. Die Kaiserin entschloß sich sonst nur sehr 
ungern dazu, denn alle ihre Kleidungsstücke wurden 
stets so sorgfältig arrangiert, damit es niemals ein 
Toiletteniualheur geben könne. Die hohe 
toar sehr guter Laune, in noch besserer Stimmt 
war sie jedoch am folgenden Moraen E 
verließ sie das Hotel, um norfunnra , ^"ags 
zu gehen, doch aab sie den SlnfhE § n bte Stadt 
Hotelstubenmädchen sagen Vft «1 man dem 

zurückkehren werde um fU v J..e no$ einmal 
und ein Glas Milch m frinf ^tc zu waschen 
daher „°ch für J6" sollten
fuhren die , ' ‘ ®tcid> darauf

Bahn. Es that Keomar zur
Schiff benü6en n-nL b“6 fic ni^ auch das 
helft Der S u, benn c§ war furchtbar
zu sehen um sÄ• Tr?eit unb breit niemand 
Vorgänge ™ beÄ unbemerkt alle
°°-°beu° wurde und das ® t
bemerkte er unweit des ^lge wegfuhr, später 
Diener der Kmffe n X4°teI be Ia W* den 
und das Handgepäck' trug X“ J^toar3cn Mantel 
Livree, sondern einen^^^ ®tener trug keine 
hätte in ihm einen Anzug, niemand
nur Lucckeui .^^rlichen Diener vermuthet, 
das SchiffsVEtC 'E bereits genau. Als er ihn 
die Kaiserin dasselbe fi ' X* ^rt, daß auch 
mußte auch bald M.M?-nu^cn würde. Die Kaiserin 
Zeit. Der Diener bcnn e§ toQr die höchste 
zur Abfahrt treffen ^reits alle Anstalten 
hinweg nach dem Kai JU0te über den Radkasten 
Kaiserin durchaus nkfit err ba§ Zneognito der 
Französisch ko'uuw, "Z, » und °u-h nutzt
pttau zu verständigen Lch Ä b7 

M erwarte,, war rL , J,ohn' Fahrgaft noch

Stunden. 
®on Werner Reinerz.

4) Nachdruck verboten.

~r. >uzwischeu"'u,weMand°t"d°"' fa0te bet (nibcrc- 
® >te ftebenbe Eva b‘ verschüchtert bei
ow einem Traum auffuhr ' uni> nun wie 
toieber, Eva." setzte er baun „T n k-une ich au« 
gewendet hinzu, „obwohl D, »'ng-n Mädchen 
geworden bist ,u den laugen 3^ren8tD6 und schdn 
ntt gesehen haben." 1 n' wo wir uns

„Schau, der „Barfuß" hat gar das 
gelernt draußen in der Fremd'," lachte 
auf. „Nun, so zier' Dich doch nicht ($ba 9.itf 
doch dem Loisl eine Patschhcmd!" ' ßlet) 

iliib ohne auf den bittenden Blick der Schweft?,- 
^^ochten, zog sie diese beim Arm näher heran 

auf einmal die Stolze spielen 
.setzte fte, durch Evas heimliches Zögern 

' r V empfindlichen Tone hinzu.
lX C0tc 'hre Hand in die Rechte Loisl's. 

ln der Heimath!" lispelte sie mit 
ängstlich klingender Stimme.

,b?n neucm wit feinen unergründlich 
W seltsam gluthvoll an. „Schön Dank 

aud^ sagte er dann.
9eh^nn>1.SIfomE.58<lllEI' b°6 b0S ®f,cn a8f' 

brfrellauf'n^?°.ttie “ol! £inf"’ schweren Alpdruck 
Anrichten der .hurtig aus dem Zimmer; das 
hatte Brigitt ger^h -n 1D^e bö§ Kochen überhaupt 
Während der - stingeren Schwester überlassen, 
thcilnahm, zeigte welcher auch das Gesinde 
geräumt. Er sche^?^ Lösbacherbauer sehr auf- 
Jage§, und als der wegen des nächsten 
die „zufällig im KreuzwirÄ? mit feinem Sohne, 
2 ?1*1 bo,‘™n. nnrt?"|c Oon b-s Bauern 
autA»m.e"' Onme6tte sich “uf eine kurze Weile 
ä:. .. ............. * ••-»« ■-«

Sä»; s*ä? s* ?■ 

fchien^ffm^üick^? wieder ^sogleich
W lhn nicht sonderlich' ba§ Wiedersehen 

^euen. Er hatte
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war das zahlreiche Gesinde von-früh bis spät mit' 
Dreschen beschäftigt. In regelmäßigem Takt 
klangen auf der großen Tenne die Dreschflegel 
gegen einander. Auch sonst gab es im Hofe viel 
zu thun.

Evas Hochzeit war auf Martini festgesetzt 
worden. Urban Lösbacher aber wollte sich be
sonders, da er Schulze geworden war, nicht lumpen 
lassen, wie er in seiner protzigen Art und Weise 
sagte. Wenn er die Eva vielleicht nicht übermäßig 
liebte, vielmehr von ihrem still bescheidenen Sinn 
sich mehr oder weniger abgestoßen fühlte, so war 
und blieb sie doch immer seine Tochter, der er eine 
übermäßig reiche Aussteuer in die junge Ehe mit- 
zugeben sich verpflichtet fühlte. So hatten sich 
denn aus der Kreisstadt zwei Nähterknneu einge- 
funden, die auch über Nacht im Hofe blieben und 
Wochen hindurch zu dessen beständigen Insassen ge
hörten. Vom frühen Morgen bis zur sinkenden 
Nacht wurde Stück au Stück gereiht. Ganze Berge 
blinkend sauberer Leinwand, die zum großen Theil 
Evas verblichene Mutter noch selbst gesponnen, 
wurden zugeschnitten, die Kisten und Kasten füllten 
sich immer mehr mit dem reichen Schatz der Braut
wäsche an.

Nur Eva schien nicht so recht Antheil an den 
bevorstehenden Ereignissen zu nehmen, die doch Haupt 
sächlich von weittragendem Einflüsse auf ihre eigene 
Zukunft seiu sollten.

Während in der ersten Zeit nach dem Verspräche 
noch aus ihren veilchenblauen Augen ein Strahl 
reinsten selbstlosen Glückes geleuchtet hatte, konnte 
sie jetzt Stunden hindurch träumerisch vor sich hin
schauend dasitzen. Oft entsank die Näharbeit ihren 
Händen, und sie starrte lange Zeit hindurch ins 
Leere. Die übermüthige Schwester, der sich die 
Nähterinnen anschlossen, zogen sie deswegen auf, 
und erröthend fuhr Eva zusammen, um in der 
unterbrochenen Arbeit fortzufahren. Aber gar bald 
ereignete es sich von neuem, daß sie traumverloren 
mit int Schoße gefallenen Händen wieder dasaß.

Es war eine seltsame, tiefeinschneidende 
Aenderung in dem Gemüthsleben des jungen 
Mädchens eingetreten, dessen sich dieses wohl selbst 
am wenigsten bewußt war. Ihrem reinen arglosen 
Sinne war der Jugendgespiele, der es so treu und 
redlich von jeher mit ihr gemeint, der sich ihr an
geschlossen hatte, als sonst niemand auf der Welt 
viel von ihr wissen wollte, als Ideal vollkommener 
Männlichkeit erschienen. Noch vor Wochen, ehe 
Urban Lösbacher seine Einwilligung zum Ehebunde 
gegeben, hatte Eva geglaubt, daß das Glück, mit 
Toni vereinigt zu werden, für sie ein zu großes 
sein würde, als daß sie es wirklich und wahrhaftig 
erleben könnte. Nun war sie Tonis Verlobte, in 
wenigen Wochen schon sollte die Hochzeit stattfinden 
und mit übermäßiger Pracht gefeiert werden; 
dennoch war das beseligende Glückempfinden, das 

KtkMvwllchNg.
In der Fortbilbungs- unb Gewerk- 

schule beginnt ber Unterricht für bas 
Winterhalbjahr

ZünnerkiW, i>. 13. Hclör. 1898.
Die Aufnahme neuer Schüler ein

schließlich ber Freiwilligen unb berjenigen 
Kaufmannslehrlinge, welche zum Besuch 
ber Fortbildungsschule bes Kaufmän
nischen Vereins nicht angcmelbet fittb, 
finbet am

ZmMag, d. 6. Hclkr. 1898, 
MrmitkM 10 Mr.

im Geschäftszimmer ber Anstalt, Jnn. 
Georgenbamm Nr. 30 statt. Bei ber 
Melbung zur Aufnahme ist bas Schul- 
Entlassungszeugniß mitzubringen.

Elbing, den 22. September 18%.

Das Caratörium 
der staatlichen Fortbildung- u 

Gewerkschule.
I. V.

Dr. Contag.

Die schriftliche Melbung ist zulässig. Zu berselben müssen aber die 
vorgeschriebenen Formulare, welche vollstäubig auszufüllen sind, verwendet werben.

Diese dürfen nicht in die in den Hausfluren des Rathhauses be
findlichen Briefkasten gelegt werden, sondern sind in zwei Exemplaren 
in dem im Rathhause (Eingang Friedrichstraße) befindlichen Geschäfts
zimmer des Einwohner-Meldeamts an den Werktagen während der Vor
mittagsstunden abzugeben, andernfalls die Meldung als nicht erfolgt 
angesehen werden wird.

Die Melbung ber vvu auswärts zugezogenen Personen, bei welcher 
bie Abzugs-Atteste, Militärpapiere, Gesinbebienstbücher rc. vorzulegen ftnb, kann 
währenb ber Vormittagsstunben an jebem Werktage mündlich, auch schriftlich 
angebracht werben.

Zur Melbung ist zunächst jede ihre Wohnung resp, ihren Wohnort 
wechselnbe Person selbst, falls biefe aber die Meldung unterläßt, sowohl deren 
früherer als deren späterer Wohnungsgeber, Dienstherr 2C. verpflichtet.

Indem schließlich noch bemerkt wirb, baß sich im Hausflur des Rathhauses 
(Eingang Friebrichstraße) ein Auschlag befindet, aus welchem ersichtlich ist, an 
welchen Tagen der innerhalb der Stadt vorgekommene Wohnungswechsel 
zu melden ist, wirb darauf aufmerksam gemacht, baß die von hier ^verziehenden 
Personen sich zur Empfangnahme der Abzugs-Atteste zunächst zur Ttaatsstener- 
kasse und demnächst erst zum Einwohner-Meldeamt zn begeben haben.

Elbing, den 23. September 1898.

Die Polizei-Verwaltung.
gez. Contag.

Bekanntmachung.
Es wirb hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die mündliche 

Melbung berjenigen Personen, welche währenb bes bevorstehenben Umzugstermines 
innerhalb der Stadt umziehen, an den nachbezeichneten, für jeben Polizeibezirk 
bestimmten Tagen, bet dem hiesigen Einwohner-Meldeamte zu erfolgen hat und 
für die Zeit dieser Meldung derjenige Polizei - Bezirk maßgebend ist, 
nach welchem die zu meldende Person verzogen ist.

Es sind anzubringen die Meldungen aus dem
1. Polizei-Bezirk am 4. und 5. Oetober d. Js.

sondert hielten und auch am Schenktisch unverhohlen 
ihre Meinung äußerten, verhallten ungehört, wie der 
Ruf des Predigers in der Wüste. Die Menschen 
lassen sich allerorts gern ein wenig Sand in die 
Augen streuen und nehmen selbst eine schlechte Waare 
mit in den Kauf, wenn ihr ein listiger Markt
schreier nur ein gefälliges Mäntelchen umgehängt 
hat. So fielen auch jetzt fast ausschließlich alle 
Stimmen bei der Wahl dem Urban Lösbacher zu.

Nicht nur durch feine Versöhnung mit dem 
Förster hatte der Schlaue feine Widersacher versöhnt, 
das gleichzeitige Wiederauftauchen des „Holländer 
Barfuß" und die mit diesem int Zusammenhang 
stehenden Gerüchte, die gleich einem Lauffeuer vom 
Wirthshaustisch flogen, daß nämlich der Lösbacher 
seinen Holzhandel ganz großartig zu betreiben und 
eine Menge von an seine eigenen Waldungen an
grenzenden Forstparzellen, die diesem oder jenem 
Gemeindebürger gehörten, käuflich zu erwerben beab
sichtigte, hatte die Menge mit ehrfurchtsvollem 
Staunen erfüllt. Der „Holländer Barfuß", welcher 
seines kecken,, zuversichtlichen Auftretens und der 
herzlichen Freigebigkeit halber, mit der er am Schenk
tisch die Guldenstücke springen ließ, gar bald bei 
Alt und Jung in hohem Maße beliebt geworden 
war, wußte denn auch bei jeder Gelegenheit nicht 
genug von den mancherlei großartigen Plänen, mit 
denen der Lösbacherbauer sich für die Zttkunft trug, 
und fand des Rühmens schier kein Ende. Kein 
Wunder, daß die wenigen Warner in der Gemeinde, 
die den stolzen, jäh aufbrausenden Sinn des Lös- 
bacherbauern fürchteten, kein Gehör fanden.

Bei der Schulzenwahl, welche um die September
mitte in Winscheid stattfand, unterlag trotz seiner 
langjährigen, einwandsfreien Amtsführung der bis
herige Inhaber dieser Würde, welcher der Reichste 
und demzufolge Meistangesehenste nach dem Lös- 
bacherbauern gewesen war, und der letztere errang 
mit einer erdrückenden Stkinmenmehrheit den toieg.

Zu Michaelis trat Urban Lösbacher fein Ehren- 
amt in der Gemeinde an, ein Ereigniß, zu dessen 
Feier der Bauer im Kreuzwirthshause wieder einen 
festlichen Schmaus veranstaltete, zu dem die ganze 
Dorfeinwohnerschaft ausnahmslos geladen war. 
Nur der Altschulze und seine wenigen ihm treu ge
bliebenen Anhänger hielten sich dem Festschmause, 
bei dem es hoch herging, fern, aber ihr Ausbleiben 
wurde kaum beachtet. Höchstens zuckte der oder 
jener Festtheiluehmer spöttisch die Achseln darüber 
und suchte sich seinerseits in der Gunst des neuen 
Oberhauptes zu sonnen.

Urban feierte einen vollen und ganzen Triumph, 
er hatte mühelos das Ziel seiner kühnsten Wünsche 
nunmehr erreicht und konnte sich ins Fäustchen 
lachen.

Auf dem Hofe herrschte inzwischen ein regsames, 
arbeitsfreudiges Leben. Der Lösbacherbauer 
hatte reichen Erntesegen einheimsen dürfen. Jetzt 

Ein lilcitasjiiiii)
zu kaufen gesucht. Preisangabe erbet.

Off. unt. G. 227 an die Exped. 
dieser Zeitung erbeten.

sie wirklich auch kurze Zeit hindurch gefühlt, nicht 
heimisch in ihrem Herzen geworden. Ein seltsam 
beklemmender Druck hatte sich auf ihr Denken und 
Empfinden gelegt, den sie vergebens zu bemeistern 
suchte.

Warum mußte sie immer und immer wieder an 
zwei feurige, kohlschwarze Augen denken, die mit 
blitzendem, begehrlichem Blick sich tagtäglich auf sie 
zu richten und ihr dunkle Röthe in die Wangen zu 
jagen pflegten? Warum mußte sie immer wie gebannt 
hinstarren, wenn der Loisl in seiner kecken, zuver
sichtlichen Art von seinen weiten Wanderungen zu 
erzählen wußte? Warum stahl sich seine sehnige, 
geschmeidige Gestalt immer in ihre Gedanken, selbst 
wenn sie, wie es allabendlich zu geschehen pflegte, 
ein Stündchen draußen int Garten mit ihrem 
Bräutigam verplauderte? ,

Das junge Mädchen wagte sich selbst nicht zu 
gestehen, aber was sie für Toni empfand, war 
mehr ein Ausfluß tief inniger Dankbarkeit zu 
nennen. Der Zukunft mußte es Vorbehalten 
bleiben, ob es dem Wackeren überhaupt vergönnt 
war, jenes geheimnißvolle süße Empfinden in 
Evas Herzen wachzurufen, durch das sich die Frau 
überhaupt erst voll und ganz zu Freud und Leid 
dem Manne ihrer Wahl hinzugeben, durch dessen 
begeisterten Ansporn sie ihrem Lebensgefährten unter 
Verleugnung ihres bisherigen Selbst aufzugeben 
vermag! Wenn Eva es irgendwie vermeiden konnte, 
suchte sie jedwedem Geplauder mit Loisl auszu- 
weichen, indes gelang ihr dies selten genug, denn 
der Bursch unterließ seinerseits wieder keinen Ver
such, sich dem Mädchen zu nähern und einige Worte 
mit ihm zu wechseln.

Auch machte es der ahnungslose Toni, der 
wohl eine gewisse Zerstreutheit bei seiner Ver
sprochenen wahrnahm, aber nicht im Entferntesten 
auf die.qualvoll zerrissenen Gedanken zu rathen 
kam, die in Evas Herzen durcheinander gälten, 
seiner Verlobten gar schwer, ihren Vorsatz auszu- 
führen.

Nach wie vor empfand der Försterssohu eine 
warme, herzliche Freude über die Rückkehr des 
Loisl, mit dem er zusammen in der ftöhltchen, 
längst entschwundenen Kindheit manch übermüthig 
kecken Streich ausgeführt hatte. Er plauderte 
selbst gar gern mit dem Loisl, und wenn er 
diesen einmal bei seinem abendlichen Besuche im 
Hofe antraf, dann nahm er ihn sicherlich mit hin
aus in das Hintergärtchen, wo er regelmäßig ein 
Stündchen mit Eva verplaudern durfte.

(Fortsetzung folgt.)

Literatur.
§ Poftkarten-Grüße. 120 Originaltexte in 

Reimen zur Abfassung von Ansichspostkarten, elegant 
geheftet 40 Pfg. [25 Kr. Oestz W.- 50 Ctm.j Gegen 

| Werder-Leitung
32. Jahrgang, erscheint 3 Mal wöchentlich in Tiegenhof und 
kostet durch die Post bezogen nur Mk. 1,50 pro Quartal 

js incl. Bestellgeld.
Die „Werber-Zeitung" unterrichtet eingehenb über alle wich- 

tigen Tages fragen unb bringt schnell unb zuverlässig alle Vorgänge 
« aus Stadt unb Lanb.
«JL Der billige Jnsertionspreis. 10 Pfg. die 4gesp. Corpus-

Tr-ck->icNaker-u.Nkurerfarke«
Mc, Firnisse, Kinsel 

§djfli)l'onm, Kitt, Irsnze 
kauft me.it in m bester Qualität W 

billigst.
(Wieberverkäufern möglichsten Rabatt) 

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 u. Wasserstr. 44.

Specialität: MreichferLigeQelfarbcu.

5, zeile, wirb vom inserirenden Publikum ergiebig ausgenutzt. »
Freitags: Jlluftrirtes 8seitiges Nnterhaltungsblatt gratis. J

Beschäftigung I Ein inSblirtrs Immer 
em Ludwig Barkus, t °Bauunternehmer, venmethen •-

Aeuß. Mühlendamm 25b. Alte Grabenstallstraße 30a.

Einsendung von 45 Pfg. in Marken Franko-Zu- 
sendung vom Volks- und Jugendschriften-Verlage 
Otto Mauz in Straubing. Das hübsch ausgestattete 
Büchelchen enthält, wie schon der Titel sagt, 120 ge
reimte, sehr originelle und zum Theil recht witzige 
Texte für Ansichtspostkarten und zerfällt in folgende 
Abschnitte: 1) Allgemeines, 2) Zärtliches, 3) Kunst 
und Wissenschaft, 4) Gasthäuser und Cafe's 5) Natur 
und Landleben, 6) Städte, 7) Vereine und Sport. 
Den vielen Anhängern und Freunden des Postkarten- 
sammelsportes sei die Broschüre hiemit bestens 
empfohlen.

§ Lehrgang der Vereinfachten Deutschen 
Stenographie nach dem System der Steno- 
tachygraphie. Bearbeitet von Gymn.-Lehrer Ester, 
Schweidnitz. Preis 30 Pfg. Verlag von Georg 
Brieger, Schweidnitz. Es erübrigt sich, auf den 
großen Werth der Stenographie für Jedermann, 
der mit Schreibwerk zn thun hat, noch besonders 
an dieser Stelle hinzuweifen. Die Beherrschung 
eines guten Stenographie-Systems ist heut zur Be
dingung geworden. Wer sich diese noch nicht ange
eignet hat, thut gut, sich das vorgenannte Lehrbuch 
der Stenographie, welches sich sowohl zum Selbst- 
unterricht als auch für die Hand d.s Lehrers 
eignet, anzuschaffen. Das Buch enthält äußerst 
reichhaltigen Lese-- und Schreibübuilgsst^ks und der 
Preis ist ein erstaunlich billiger, ^as Werk ist j 
durch jede Buchhandlung zu beziehen.

Humoristisches.
—- „Ick bün so fuul." Den Schiffskapitänen 

der „guten. alten Schule" wohnte meistens ein 
außerordentliches Selbstbewußtsein tnne, das sich 
namentlich in der Weise äußerte, daß sie sich stets 
mit ihrem Schiffe für eins erklärten. So hieß es 
z. B. niemals: „Mein Schiff ist befrachtet", sondern 
stereotyp: „Ick bün befracht't" 2C., denn das platt
deutsche Idiom war damals auf Schiffen das allein 
gebräuchliche, führte aber auch oft zu recht heiteren 
Episoden. So überholte einst in der Sundastraße 
ein hamburgisches Schiff ein anderes weniger gut 
segelndes, dessen Kapitän sich durch ungeheuere 
Leibesfülle auszeichnete. Als die Schiffe nahe bei 
einander waren, entspann sich folgendes Zwie
gespräch: „Bark hoi, wo stimmt de Reis von 
dan?" (wo kommt die Reise her?) Nachdem die 
entsprechende Antwort erfolgt war, fügte der vor
beisegelnde Kapitän noch hinzu: „Dat geiht man 
langsam mit Di, Beckmann, wo geiht dat too'ch 
worauf Beckmann achselzuckend antwortete: 
bün so fuul." (Ich bin so faul. Wenn ein 
Schiff im Boden mit Seepflanzen und -Thieren 
bewachsen und unrein ist, so heißt dies in bet' 
Schiffersprache: es ist faul im Boden.) „Ja, da 
süht man Di an," erwiderte der Andere 
segelte weiter.
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Blaustein
empfiehlt

Wer Stellung sucht, verlange unsere 
JP „Allgemeine Vakanzen-Liste".

W. Hirsch Verlag, Mannheim.

Gates "MW
Schnitt- und Wirrhaar

kauft
Aug. Gross,

Wasserstraße 85.

Momemenk-KnlMng aus Us 4. Kuartal 1898.
Nur 2 Mark 2^Pf. vierteljährlich 

kostet das 6 Mal wöchentlich in großem Formate erscheinende 

Memeler Dampfdom 
„Memeler und Grenz-Zeitung."

(50. Jahrgang.)
Das „Memeler Dampfboot" ist das weitverbreileifle Blait in 

Stadt und Kreis Memcl.
Neben ber täglichen Beilage bieten wir auch in Zuknnft eine gedie

gene „Sonntags - Beilage," ferner die jeden Mittwoch beigegebene 
„Jllustrirte Lesehalle" und bie monatlich zwei Mal erscheinende „Jllustrirte 
Landwirthschastliche Beilage".

Durch die Telephonverdindung Berlin-Mcmc!, die wir in aus
giebigster Weife benutzen, sind wir in der Lage, unsern Lesern täglich eine so große 
Zahl von Drahtnachrichten znkommen zu lassen, baß wir an Schnelligkeit ber 
Berichterstattung fast alle andern Prootnzblätter übertreffen können.

Das „Memeler Dampfboot" bringt ferner telegraphische Börsen- 
und Berliner Viehmarktderichte, bie vollständigen Ziehungslisten bet 
preußischen Klassenlotterie 2c. ?c.

Zur Jnsertion empfiehlt sich das „Memeler Dampfboot" in ganz 
besonderem Maße, zumal es auch von sämmtlichen Behörden ber Stadt und 
des Kreises Memel, sowie von vielen amtlichen Stellen ber angrenzenden 
Kreise ber Provinz als Pnblikationsorgan benutzt wird.

Bestellungen auf das „Memeler Dampfboot" nehmen alle Kaiser
lichen Postanstalten entgegen. Probenummern gratis und franco.

Wir bitten um rechtzeitiges und zahlreiches Abonnement. 
Memel, im September 1898.

Verlag und Expedition des Memeler Dainpfboots.
F. W. Siebert.

Alter Markt 49.

W Wegen Umzug “W 
billig zu verkaufen: 1 Sopha, 1 
Nachttisch 1 Waschmaschine, 1 
Gießkanne, edlehochstämmigeu. wurzel- 
ächte Rosen u. Buchsbaum, alles 
sehr gut erhalten.

Danzigerstraße 8a., 
1 Tr. rechts.

14. Oetbr. d. I.

2. ,, 99 6. ,, 7» ,, ,» ,,
3. „ 99 10. ,, 11. ,, ,, ,,
4. rr und dem Bezirk 4a am 12., 13. und
5. ff am 17. und 18. Oetober d. Js.
6. H 19. „ 20. ,, „ ,,
7. 99 21. ,, 24. ,, ,, ,,
8. 99 25. ,, 26. ,, ,, ,,
9. 99 99 27., 28. 31. Oetober d. Js.

10. 9f 2. und 3. November d. Js.


